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1 Āyurveda in einer Nussschale 45
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4.4 Über drei Ursachen von Krankheiten etc. . . . . . . . . . . . . . 100
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7.2 Über den Schlaf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149
7.3 Sechs therapeutische Maßnahmen . . . . . . . . . . . . . . . . . 151
7.4 Krankheiten und Therapien bei Über- und Unterernährung . . . . 154
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7.10 Die Methode der Ernährung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189
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8.4 Wer gilt als ein Kenner des Āyurveda? . . . . . . . . . . . . . . 197
8.5 Die Definition von Leben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 198
8.6 Die Definition von glücklichem Leben . . . . . . . . . . . . . . 198
8.7 Die Definition von segensreichem Leben . . . . . . . . . . . . . 199
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Andere prominente Dinge (Sūtrasthānam) . . . . . . . . . . . . . . . . 162
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Einleitung

Was ist Āyurveda?

Der Begriff Āyurveda setzt sich zusammen aus den beiden Sanskritwörtern veda
(Wissen; Wissenschaft) und āyus (Leben; Lebensspanne, Lebensdauer). Āyurveda
ist die uralte Wissenschaft vom Leben oder vom gesunden, langen Leben. Āyurveda
ist – wie die Vedas selbst – in der Tat ewig, weshalb sich auch kein Datum für ihr
In-Erscheinung-Treten festlegen lässt.

Was ist Leben und was bedeutet Wissenschaft in Bezug auf Leben nach ve-
dischem Verständnis? Der große Lehrer und Kenner des Āyurveda, Punarvasu
Ātreya, definiert in der Caraka-Saṁhitā Leben mittels folgender Synonyme: ce-
tanānuvritti (Fortbestand des Bewusstseins), jı̄vita (Beseelung), anubandha (be-
ständiger Fluss) und dhāri (Erhaltung des Körpers). Āyurveda ist die Wissenschaft,
durch die āyus (das Leben) verstanden wird. Āyurveda beinhaltet perfektes Wissen
über den Körper, Diagnostik, Therapeutik, Pharmakologie etc. und darüberhinaus
umfassendes philosophisches Wissen über die spirituelle Situation des Lebewe-
sens in der Verbindung mit der materiellen Natur, über die Ursachen des Leids und
die endgültige Befreiung oder das Erlangen von permanentem Glück. Die Wissen-
schaft vom Leben ist also nicht auf Prävention und Beseitigung von Krankheiten
beschränkt, wie aufgrund unzureichender Informationen oft angenommen wird.

Was Leben ist und was wirkliches Wissen ist, wird in den Veden und zahlreichen
Schriften in ihrer Nachfolge gründlich analysiert und erklärt. Āyurveda basiert auf
diesem Wissen und ist Teil davon, deshalb ist es notwendig, zumindest die wich-
tigsten Aspekte des Wissens der Veden und der vedischen Kultur zu kennen, um
Āyurveda richtig zu verstehen. Dieser Anspruch soll nun in optimaler Weise mit
der vorliegenden Bearbeitung der Caraka-Saṁhitā erfüllt werden.

Die vier Vedas Yajur, Sama, R. g und Atharva – Āyurveda gilt als ein Zweig des
Atharva Veda – sind ursprüngliche Abhandlungen des Wissens und beinhalten die
Schöpfungsgeschichte, Chronologien bedeutender Persönlichkeiten vom Beginn
über die Gegenwart bis zur Vernichtung des Universums, Hymnen zur Verehrung
der Götter, Vorschriften für Opferungen (yajñas), Wissen über Mathematik, Ar-
chitektur, Musik, Astrologie und Astronomie usw. Außer dem Wissen über die
Materie, ihre Manipulation und Nutznießung, enthalten die Vedas und Nachfolge-
schriften spirituelles Wissen, Wissen über das Selbst, über die Aufgabe und das
Ziel des menschlichen Lebens, über die Stellung der Götter, die Persönlichkeit
Gottes, das spirituelle Reich und die Beziehung der Lebewesen zum Höchsten.
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Brahmā, das erste Lebewesen im Universum, der vom Höchsten Herrn mit der
Schöpfung betraut worden ist, empfing als Erster das vedische Wissen direkt von
Kr. s.n. a. Er unterrichtete seine Söhne darin, die es wiederum ihren Schülern offen-
barten usw. Aufgezeichnet wurde dieses Wissen das erste Mal – und zwar in der
Sanskritsprache – am Ende des dvāpara-yuga, vor mehr als fünftausend Jahren,
von Dvaipāyana Vyāsa, einer Inkarnation des Höchsten Herrn. Davor wurde es
mündlich überliefert – nicht etwa weil es keine Schrift gab, sondern da die großen
r. s. is (Weisen) ein exzellentes Gedächtnis und hervorragende Intelligenz besaßen
und sich einmal Gehörtes ohne Schwierigkeiten einprägen konnten, gab es keine
Notwendigkeit für sie, etwas nachzulesen, was sie schon einmal gehört hatten. Mit
dem Einsetzen des kali-yuga, des jetzigen Zeitalters, des Zeitalters des Streites
und der Heuchelei, vermindern sich Intelligenz, Gedächtniskraft, Stärke etc. der
Menschen, deshalb wurde es notwendig, das vedische Wissen zum Nutzen aller
Menschen schriftlich festzuhalten.

Die Absolute Wahrheit zu erkennen, ist das höchste Ziel und die Vollkom-
menheit für ein Lebewesen in der menschlichen Lebensform. Alles Wissen ist
im Grunde genommen nur offenbart, um das Lebewesen allmählich mit göttli-
cher Erkenntnis zu erleuchten, um das göttliche Bewusstsein wiederzuerwecken.
In diesem Licht kann man auch Āyurveda sehen. In der Bhagavad-gı̄tā beschreibt
der Höchste Herr selbst den Vorgang der Erkenntnis, der Erleuchtung. Verschiede-
ne Aussagen der Caraka-Saṁhitā, die sich auf spirituelle Aspekte des Āyurveda
beziehen, sollen im vorliegenden Buch durch Zitate aus der Bhagavad-gı̄tā und
anderen vedischen Schriften erhellt werden. In der Gı̄tā (15.15) sagt der Herr: sar-
vasya cāhaṁ hr. di sannivis. t.o mattah. smr. tir jñānam apohanaṁ ca ॥ vedaiś ca
sarvair aham eva vedyo vedānta-kr. d veda-vid eva cāham – ”Ich weile im Herzen
eines jeden, von mir kommen Erinnerung, Wissen und Vergessen. Das Ziel aller
Veden ist es, Mich zu erkennen. Wahrlich, ich bin der Verfasser des Vedānta und
Ich bin der Kenner der Veden.“ Im Grunde genommen ist es falsch, von spirituel-
len und materiellen Aspekten des Āyurveda zu reden, da das Ziel ein spirituelles
ist, nämlich permanentes Glück des Lebewesens, und die Mittel der Beseitigung
von Krankheiten und die Erhaltung der Gesundheit diesem Ziele dienen.

Āyurveda beschäftigt sich insbesondere mit dem Wissen der Erhaltung und För-
derung der Gesundheit als einer Voraussetzung für das Erreichen des erhabenen
Zieles der Vollkommenheit und kann daher als Medizin in einem höheren Sinne
betrachtet werden. Das Wissen über die Bestandteile des Körpers, das Lebewesen
im Körper, die Verbindung des Lebewesens mit dem Körper, die Ursachen von
Krankheiten, die Funktionen der Elemente des Körpers, die Effekte von Substan-
zen etc. ist nicht durch jahrhunderte- oder jahrtausendelange Forschungsarbeit,
durch Experiment und Spekulation, allmählich erlangt worden, sondern ist offen-
bartes, ewiges Wissen und ist somit frei von den vier Defekten oder Unzulänglich-
keiten menschlicher Forschung. Die Defekte sind: 1. das bedingte Lebewesen in
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der materiellen Welt besitzt unvollkommene Sinne (karan. āpāt.ava); 2. es unterliegt
der Täuschung, Illusion (pramāda); 3. es begeht Fehler (bhrama) und 4. es hat die
Neigung zu betrügen (vipralipsā).1 Diese vier Unzulänglichkeiten sind Ursache
vieler grundlegender falscher Vorstellungen oder Irrtümer, die weit verbreitet sind
in der modernen Welt und den Menschen vom Beginn ihres Lebens eingebleut
werden, die aber nicht vereinbar sind mit Āyurveda – zum Beispiel: zu glauben,
die Menschheit wäre die am höchsten entwickelte Lebensform; zu glauben, nur
auf der Erde gäbe es intelligentes Leben; die darwinische Theorie der Evoluti-
on; die Behauptung, je weiter man in der Geschichte zurückgehe, desto primitiver,
unintelligenter, unzivilisierter die Menschheit; technischen Fortschritt mit Zivilisa-
tion gleichzusetzen; Materie als Ursprung des Lebens zu betrachten; Bewusstsein
als Symptom chemischer Reaktionen im Gehirn anzusehen. Wir unterliegen noch
vielen anderen Irrtümern, die mit den oben genannten zusammenhängen. Das ve-
dische Wissen widerlegt diese falschen Vorstellungen anhand von drei Quellen der
Wissensaneignung, die in der Caraka-Saṁhitā im Zusammenhang mit Beweis für
Reinkarnation und in der Sektion über Therapeutik beschrieben werden.

Zur Geschichte der Caraka-Saṁhitā
Aufgrund der vier Unzulänglichkeiten ist es nicht möglich, sich vollkommenes
Wissen über eine Sache allein durch Wahrnehmung und Folgerung anzueignen.
Der vedische Weg der Aneignung von Wissen besteht deshalb darin, vollkom-
menes Wissen von autorisierten Lehrern (ācāryas) zu empfangen. So kam auch
Āyurveda zu den Menschen. Prajāpati Daks.a empfing diesen Veda von Brahmā,
die beiden Aśvinı̄-kumāra genannten devas (Halbgötter) empfingen das Wissen
von Prajāpati. Indra, der König der himmlischen Planeten und Herr über Regen,
Donner und Blitz, empfing es von den Aśvinı̄s, zwei großen Ärzten der Halbgötter.

Der Weise Bharadvāja empfing es von Indra, Punarvasu Ātreya und andere Wei-
se empfingen es von Bharadvāja. Agniveśa, ein Schüler Ātreyas, ist der nächs-
te in der Kette. Er legte als Erster ein schriftliches Kompendium über Āyurveda
vor – bekannt als Agniveśa-tantra –, welches später, ein paar Jahrhunderte vor
unserer Zeitrechnung, von dem Arzt und Philosoph Caraka erweitert und überar-
beitet wurde und unter dem Namen Caraka-Saṁhitā Berühmtheit erlangte. Ag-
niveśa wird im Mahābhārata als Schüler Bharadvājas und als Guru König Dru-
padas und Dronācāryas erwähnt. Carakas Edition wurde dann im 4. Jahrhundert
n.Chr. noch einmal von Dr. d. habala überarbeitet. Er rekonstruierte das letzte Drit-
tel – Siddhi- und Kalpasthānam und 17 Kapitel des Cikitsasthānam –, das aus
irgendeinem Grund beschädigt worden war, anhand von relevantem Material aus

1Fehlerhaftes, falsches Wissen, das nicht der Wahrheit entspricht, zu verbreiten – aus welchem Grund
auch immer – ist eine Manifestation der Neigung zu betrügen. Solche Art des Betrugs kann äußerst
schädlich sein für die Gesundheit von Körper und Geist vieler Lebewesen und ist eines der größten
Übel dieser Zeit.
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verschiedenen Abhandlungen. Agniveśa-tantra existiert leider nicht mehr und es
lässt sich auch nicht feststellen, wann genau in der Geschichte sie verfasst wurde.
Mit der Caraka-Saṁhitā haben sich nach ihrem Erscheinen im Laufe der Jahrhun-
derte bis in die heutige Zeit noch viele Gelehrte beschäftigt und ihre Kommentare
dazu geschrieben. Zwei der bedeutendsten von ihnen sind Bhat.t.āra Hariścandra
(5.-6. Jahrhundert n.Chr.) und Cakrapān. idatta (11. Jahrhundert) mit ihren Wer-
ken Caraka-nyāsa bzw. Āyurveda-dı̄pikā. Im 11. Jahrhundert wurde die Caraka-
Saṁhitā ins Persische und ins Arabische übersetzt und Ende des 19. Jahrhunderts
das erste Mal ins Englische. 1949 erschien eine englische Edition von Shree Gu-
labkumar. Danach wurden in jüngster Zeit noch zwei Editionen mit Originalversen
und englischer Übersetzung des Textes veröffentlicht – die eine mit einem um-
fangreichen Anhang der Flora und Fauna der Caraka-Saṁhitā, anatomischem Vo-
kabular, therapeutischen, pathologischen Begriffen etc. von Prof. Priyavrat Shar-
ma und die andere von R.K. Sharma und B. Dash. Letztere Ausgabe enthält auch
Cakrapān. is Kommentare. Außer den Übersetzungen in verschiedenen indischen
Sprachen und in Englisch gibt es kaum Übersetzungen in anderen Sprachen, ob-
wohl dieses Werk heute in vielen Schriften und Aufsätzen häufig erwähnt wird in
Bezug auf Āyurveda und Medizin im Allgemeinen.

Es gibt noch zwei andere große Werke über Ayurveda – As. t.āṅga-hr. dayam und
Suśruta-Saṁhitā – und drei kleinere klassische Werke – Sarṅgadhara-Saṁhitā,
Madhava-nidānam und Bhāvaprakāśa. Von der Suśruta-Saṁhitā nimmt man an,
dass sie in der gleichen Epoche entstand wie die Caraka-Saṁhitā. As. t.āṅga-hr. da-
yam ist zwischen 500 und 600 n.Chr. erschienen, Bhāvaprakāśa im 14. Jahrhundert
n.Chr., Sarṅgadhara-Saṁhitā im 15. Jahrhundert n.Chr. und Madhava-nidānam
um 700 n.Chr. Die drei großen Klassiker des Āyurveda unterscheiden sich in der
Betonung verschiedener medizinischer Aspekte, dem Umfang des Wissens und
der Art der Wissensvermittlung voneinander. Die Suśruta-Saṁhitā beinhaltet auch
chirurgisches Wissen, das unter anderem für die Behandlung der Auswirkungen
von Kriegen (durch Waffen hervorgerufene Wunden etc.) wichtig war. Im Ge-
gensatz zu Suśruta-Saṁhitā und As. t.āṅga-hr. dayam vermittelt die Caraka-Saṁhitā
grundlegendes spirituelles Wissen der Sāṅkhya-Philosophie und enthält auch Kon-
zepte der Yoga-Philosophie. In der Caraka-Saṁhitā wird Āyurveda am umfas-
sendsten erklärt und deshalb gilt sie als das wichtigste Werk über die Wissenschaft
vom Leben.

Ātreya Muni ist die zentrale Figur in der Caraka-Saṁhitā. Das gesamte Werk
besteht aus Dialogen zwischen Ātreya und seinem Schüler Agniveśa und aus Dis-
kussionen über verschiedene Themen des Āyurveda zwischen verschiedenen r. s. is
(Weisen) unter dem Vorsitz von Ātreya. Die vier Veden R. g, Yajur, Atharva und
Sāma und Schriften in ihrer Nachfolge werden als śruti (”das, was man durch
Hören empfängt“) und smr. ti (”das, was man erinnert“) bezeichnet, weil sie münd-
lich überliefert wurden von Lehrer zu Schüler, bevor Śrı̄la Vyāsadeva sie schrift-
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lich aufzeichnete. Aus ihnen geht hervor, dass Wohltätigkeit (dāna), Entsagung
(tapas), religiöse Opfer (yajña), Wahrhaftigkeit (satya), Gewaltlosigkeit (ahiṁsa)
und sexuelle Enthaltsamkeit (brahmacarya) zu vollkommenem Wohlbefinden füh-
ren. Punarvasu Ātreya und alle ācāryas (Lehrer des vedischen Wissens) oder āptas,
wie sie auch genannt werden, sind entsagungsvoll, friedfertig, wahrhaftig etc. und
sie sind frei von Anhaftung, Selbstsucht, Gier, Betrug, Lust, Neid und anderen Ei-
genschaften, die aus rajas (Leidenschaft) und tamas (Unwissenheit) hervorgehen.
Sie besitzen Weisheit, praktisch verwirklichtes Wissen und einen reinen Geist und
Intellekt. Ist es nicht besser, solche Menschen als Autoritäten des Wissens anzu-
erkennen, anstatt den mentalen Spekulanten zu folgen, die sich bei der Wissenser-
werbung nur auf ihre fehlerhaften Sinne, ihre Instrumente erweiterter Sinneswahr-
nehmung (Mikroskope, Fernrohre etc.) und ihren begrenzten Verstand verlassen
und die obendrein nicht frei sind vom Einfluss der Erscheinungsweisen der Lei-
denschaft und Unwissenheit und nur bedingtes Wissen verbreiten, das dem Glück
der Menschen und anderer Lebewesen nicht dienlich ist, sondern nur ihrer Eitel-
keit und ihrem Bankkonto und dem einiger Geschäftemacher dient? Wenn es um
die Aneignung von Wissen geht, sollten diejenigen, die genügend Intelligenz be-
sitzen, jedenfalls genau prüfen, welcher Quelle von Wissen und welchem Lehrer
sie ihr Vertrauen schenken und Wissen nicht blind annehmen.

Zum Aufbau der Caraka-Saṁhitā
Die Caraka-Saṁhitā ist in 8 sthānas (Hauptteile) unterteilt – Sūtra-, Nidāna-,
Vimāna-, Śarı̄ra-, Indriya-, Cikitsā-, Kalpa- und Siddhisthānam. Sūtrasthānam
umfasst 30 adhyāyas (Kapitel) und ist praktisch eine Zusammenfassung des ge-
samten Werkes. Nidāna-, Vimāna- und Śārı̄rasthāna haben jeweils 8 adhyāyas
und behandeln Diagnostik, spezifische Aspekte und detailliertes Wissen über den
Körper und seinen Bewohner. Indriyasthānam besteht aus 12 adhyāyas und han-
delt von den Zeichen imminenten Todes, Cikitsāsthānam beschäftigt sich in 30
Kapiteln mit Therapeutik, Kalpasthānam und Siddhisthānam haben jeweils 12
Kapitel und behandeln Pharmakologie (Präparate für Emesis und Purgation) und
pañcakarma-Therapien. Alle ślokas (Verse) der einzelnen Kapitel sind im Original
numeriert, wie es allgemein üblich ist in der vedischen Literatur.

Im vorliegenden Buch sind manchmal mehrere adhyāyas zu einem Kapitel zu-
sammengefasst oder die Themen eines adhyāya werden in mehreren Kapiteln be-
handelt. Die Kapitel 1 und 3 des Sūtrasthānam und Kapitel 1 des Śārı̄rasthānam
enthalten Originalsankrit-ślokas der Caraka-Saṁhitā mit lateinischer Translitera-
tion. Auf vollständige Aufzählung von pharmazeutischen Präparaten z.B. in der
Cikitsa-Sektion und von Drogen in Rezepturen wurde weitgehend verzichtet. Die-
ses Werk ist ein ausführliches Kompendium der Caraka-Saṁhitā mit nicht zu
knappen Erläuterungen zu spirituellen Aspekten des Āyurveda und zur vedischen
Kultur, erhebt aber keinen Anspruch auf Vollständigkeit, was alle anderen Aspek-
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te betrifft. Um dem mit dem vedischen Wissen nicht vertrauten Leser den Zugang
zu erleichtern und um nicht den Textfluss zu unterbrechen durch häufiges Erklären
von Dingen, deren Kenntnis Caraka bei seinen Lesern voraussetzen konnte und die
sicher auch vielen Lesern dieses Buches bekannt sein werden, ist der Bearbeitung
des eigentlichen Textes der Caraka-Saṁhitā eine kurze Einführung in die wich-
tigsten Elemente der vedischen Kultur und der vedischen Schriften vorangestellt.

Sanskritbegriffe außer Eigennamen (Namen von Pflanzenarten, Personen etc.)
sind in Überschriften normal und im Text, abgesehen von einigen Ausnahmen,
durchweg kursiv gedruckt. Leser, die nur wenige oder überhaupt keine Sanskritbe-
griffe kennen, werden es am Anfang etwas schwer haben, da sie von einer Flut von
Sanskritwörtern – man kann schon sagen – überschwemmt werden. Manche Fach-
begriffe lassen sich nur schwer übersetzen, andere können nur durch Umschrei-
bung erklärt werden, deshalb ist ihr Gebrauch angebracht. Und diejenigen, die
sich dadurch nicht abschrecken lassen vom Studium der Caraka-Saṁhitā, werden
immensen Gewinn erzielen und außerdem später andere vedische Schriften um so
leichter studieren können. Zum Nachschlagen gibt es im Anhang ein Glossar fast
aller Sanskritwörter, die in diesem Buch verwendet werden. Sie sind unter ver-
schiedenen Rubriken (”pathologische Begriffe“, ”therapeutische Aktionen“ etc.)
eingetragen. Da manche Begriffe verschiedene Bedeutungen tragen und die Kate-
gorien auch nicht alle eindeutig voneinander abgrenzbar sind, erscheinen manche
Wörter in mehreren Rubriken. Sie sind nach ihrer Bedeutung im jeweiligen Kon-
text übersetzt, sollten also nicht als vollständige Übersetzungen betrachtet werden.
Das Glossar ist kein Auszug aus einem Sanskrit-Wörterbuch! Der Anhang enthält
außerdem eine Liste sämtlicher in diesem Buch aufgeführten Pflanzen mit ihren
botanischen Namen.

Auf die Frage an einen in Deutschland lebenden ayurvedischen Arzt, unter des-
sen Vorfahren es viele vaidyas (Ärzte) gegeben hat, ob sein Sohn ebenfalls ein
vaidya sei, antwortete dieser, sein Sohn wolle nicht Sanskrit studieren und könne
deshalb kein vaidya werden. Der ideale vaidya müsse Sanskrit studiert haben, da-
mit er die Schriften über Āyurveda im Original studieren könne. Ohne Zweifel ist
es ein großer Vorteil, sanskritgelehrt zu sein, bevor man Āyurveda studiert. Doch
ist Sanskrit keine leicht zu erlernende Sprache. Das Studium ist langwierig und
erfordert einen hohen Intelligenzgrad, da die Grammatik kompliziert ist und viele
Begriffe je nach Verwendung verschiedene Bedeutungen implizieren können.

Ob das Sanskrit-Studium für den idealen Āyurveda-Arzt tatsächlich notwendig
ist oder nicht, sei dahingestellt. Eines ist aber auf jeden Fall notwendig, und zwar
fundierte Kenntnis der vedischen Kultur und ein gewisses Maß an Kenntnis ayur-
vedischer Termini. Andernfalls sind Verwässerung und Verdrehung dieser Wissen-
schaft die Folge, und man hat es wieder nur mit Leuten zu tun, die sich durch eine
exotische Sache am Elend unwissender Menschen bereichern. Dieses Buch soll
helfen, dem entgegenzuwirken. Wie jemand nicht Opfer eines Pseudogurus wer-
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den kann, wenn er/sie weiß, was ein echter Guru ist, was die Eigenschaften eines
wahren Guru sind, so wird auch niemand auf einen sogenannten vaidya hereinfal-
len, wenn er/sie sich Wissen über Āyurveda aus autorisierten Quellen angeeignet
hat.

Die Caraka-Saṁhitā ist als ein Lehrbuch für das Āyurveda-Studium verfasst
worden und zwar sowohl für angehende Ärzte als auch für diejenigen, die mit
diesem Wissen nur sich und ihren Lieben dienen wollen. Der Hauptzweck des
vorliegenden Buches ist, intelligenten Personen einen Eindruck von der erhabens-
ten Wissenschaft, Āyurveda, zu vermitteln, die es den Menschen ermöglicht, durch
einfache Methoden und das Befolgen einfacher Regeln ihren Gesundheitszustand
zu verbessern, ihre Gesundheit wiederzuerlangen oder zu erhalten und – was das
Wichtigste ist – in Gesundheit und optimalem Wohlbefinden spirituell zu wach-
sen und dem Ziel des Lebens ein wenig näher zu rücken. Gleichzeitig soll das
Werk dem Leser einen Einblick in die vedische Kultur, die Kultur der göttlichen
Weisheit, geben, von der Āyurveda nicht abgetrennt werden kann.



Sūtrasthānam

Das Fundament des Āyurveda





Sūtrasthānam wird als der glückverheißende Kopf von Agniveśas
Abhandlung über Āyurveda bezeichnet. Dieser Abschnitt ist eine
Zusammenfassung des gesamten Werkes und besteht aus 30
Kapiteln, wobei jeweils vier Kapitel themenweise zusammengefasst
sind. Das ergibt sieben catus. kas (Vierer). Die letzten beiden Kapitel
werden saṁgrahādhyāya (abschließende Kapitel) genannt.
Behandelt werden Drogen, Gesundheit, Diät, Krankheiten und
grundlegende Konzepte. Die Themen werden in den folgenden
sthānas weiter vertieft und in verschiedenen Zusammenhängen im
Detail besprochen.





1 Āyurveda in einer Nussschale

1.1 Wie Āyurveda zu den Menschen kam

Zuerst berichtet Caraka wie Āyurveda zu den Menschen kam. Als die Menschen
immer öfter von Krankheiten heimgesucht wurden, die ihre Lebensspanne verkürz-
ten und die Frommen daran hinderten, dharma zu befolgen, tapasya zu praktizie-
ren, die Vedas zu studieren, yajñas auszuführen, usw., versammelten sich Aṅgirā,
Vasis.t.ha, Kaśyapa, Punarvasu Ātreya, Gautama, Pulastya, Agastya und viele ande-
re mahars. is (große Weise), die immer um das Wohl aller Lebewesen bemüht sind,
an einem glückverheißenden, himmlischen Platz in den Bergen des Himalaya, der
von kinnaras, gandharvas und anderen Himmelsbewohnern gerne aufgesucht wird
und berieten sich, wie den Menschen zu helfen sei, da sie Mitleid mit ihnen emp-
fanden.1

”Dharma, artha, kāma, moks. a (religiöse Pflichten, wirtschaftliche Entwicklung,
Sinnengenuss und Befreiung) – diesen vier Prinzipien können kranke Menschen
nur schwer oder überhaupt nicht folgen. Das menschliche Leben beginnt mit der
Erfüllung vorgeschriebener religiöser Pflichten und endet [oder sollte enden] mit
der Befreiung aus dem Kreislauf von Geburt und Tod. Wenn dharma von Krank-
heit behindert wird, rückt moks. a in weite Ferne.“ So dachten die großen Weisen
und suchten nach einer Lösung des Problems. Da erkannten sie Indra, den König
der devas (Halbgötter) und anderer Bewohner der himmlischen Planeten, der auch
als Śakra und Amaraprabhu (Herr der Unsterblichen) bekannt ist, als ihren Retter.
Sie entsandten Bharadvāja, um von Indra das Mittel der Beseitigung von Krankhei-
ten zu erbitten. Und so empfing der Weise Āyurveda vom überaus mächtigen Herr-
scher der Himmelsbewohner. Da die r. s. is selbstbeherrscht waren, einen scharfen
Intellekt und ein exzellentes Gedächtnis besaßen, waren sie fähig, einmal Gehörtes
jederzeit zu erinnern und wiederzugeben, ohne dass sie sich mit Niederschreiben
aufhalten mussten. Bharadvāja kehrte mit den erhaltenen Unterweisungen zu je-
nem Platz im Himalaya zurück und gab das Wissen an alle versammelten Wei-

1Es gibt ”himmlische“ Orte auf der Erde, die gewöhnlichen Menschen verborgen und unerreichbar
sind. Aṅgirā, Vasis.t.ha, Gautama und Pulastya sind direkte Söhne Brahmās. Ob all diese Perso-
nen tatsächlich versammelt waren, lassen wir einmal dahingestellt sein. Rs. is sind immer um das
Wohl aller Lebewesen bemüht, deshalb spielt es auch keine Rolle, welche r. s. is sich da, zu welcher
Zeit auch immer, im Himalaya versammelt hatten. In diesem Kontext sollte man noch verstehen,
dass man diese r. s. is nicht mit unseren modernen menschlichen Maßstäben messen kann. Ihre Le-
bensspanne ist unvorstellbar lang und sie sind in ihrem Dasein nicht wie wir Menschen auf einen
Planeten begrenzt.
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sen weiter. Später unterrichtete Ātreya Muni seine sechs Schüler Agniveśa, Bhelā,
Jatūkarn. a, Parāśara, Hārı̄ta und Ks.ārapān. i in Āyurveda. Agniveśa verfasste als Ers-
ter ein Kompendium, das von den Weisen mit großem Applaus gepriesen wurde.2

Dann begann ein göttlicher Wind zu wehen und die devas ließen als Zeichen ihrer
Freude Blumen vom Himmel herabregnen. So gesegnet konnte Āyurveda nun den
Menschen gelehrt werden.

1.2 Fundamentale Prinzipien des Āyurveda

Nach dieser Einführung folgt nun eine Vers-für-Vers-Übersetzung der ślokas 41-
67 mit devanāgari und lateinischer Transliteration. Diese ślokas sind fundamentale
Leit- und Lehrsätze des Āyurveda. Sie definieren Āyurveda, āyus, sāmānya, viśes. a,
dravya, gun. a, karman, kāran. a, dhātusāmya, hetu, dos. a, rasa, samavāya, vyādhi
und purus. a.

EhtAEht\ s� K\ d� ,KmAy� -t-y EhtAEhtm̂ ।
mAn\ c tÎ y/oÄmAy� v�d\ s uQyt� ॥
hitāhitaṁ sukhaṁ duh. kham-āyustasya hitāhitam ।
mānaṁ ca tacca yatroktam āyurvedaṁ sa ucyate ॥

Āyurveda behandelt gutes und schlechtes, glückliches und unglückliches Leben,
seine Förderer und Nichtförderer, sein Maß3 und seine Natur. [41]

frFr�E�dý ys�vA(ms\yogo DAEr jFEvtm̂ ।
En(yg�An� b�D� pyAy{rAy� zQyt� ॥
śarı̄rendriya-sattvātmasaṁ-yogo dhāri jı̄vitam ।
nityagaś-cānubandhaś-ca paryāyair-āyur-ucyate ॥

Āyus bedeutet die Verbindung von Körper, Sinnen, Geist und Selbst und ist bekannt
unter den Synonymen dhāri (”was den Körper erhält“), jı̄vita (”was den Körper
beseelt“), nityaga (”was als Substratum dient“) und anubandha (”was von einem
Körper zum anderen transmigriert“).4 [42]

t-yAy� q, p� �ytmo v�do v�dEvdA\ mt, ।
v#yt� y�mn� 	yAZA\ lokyozByoEhtm̂ ॥

2Dieses Kompendium wurde später als Agniveśa-tantra bekannt.
3die Lebensdauer
4Diese vier Begriffe – dhāri etc. – beziehen sich auf purus. a, das Selbst. Es gibt keinen lebenden

Körper ohne die Anwesenheit des Selbst im Körper. Die Verbindung von purus. a und Körper wird
in Śārı̄rasthāna 1 ausführlich behandelt.
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tasyāyus. ah. pun. yatamo vedo veda-vidāṁ matah. ।
vaks. yate yan-manus. yān. āṁ lokayor-ubhayor-hitam ॥

Die Gelehrten der Vedas betrachten Āyurveda als die tugendhafteste aller Wissen-
schaften. Sie ist gleichermaßen nützlich für diese Existenz und für die nächste.5

[43]

svdA svBAvAnA\ sAmA�y\ v� E�kArZm̂ ।
 Ash�t� Evf�q� þv� E�zBy-y t� ॥
sarvadā sarva-bhāvānāṁ sāmānyaṁ vr. ddhi-kāran. am ।
hrāsa-hetur-viśes. aś-ca pravr. ttir-ubhayasya tu ॥

Sāmānya (Ähnlichkeit) ist immer die Ursache von Zunahme, und viśes. a (Unähn-
lichkeit) ist immer die Ursache von Abnahme. Beides wirkt durch Anwendung.
[44]

sAmA�ym�k(vkr\ Evf�qŝ t� p� TÆk� t̂ ।
t� SyATtA Eh sAmA�y\ Evf�qŝ t� -vpyy, ॥
sāmānyam-ekatva-karaṁ viśes. as tu pr. thaktvakr. t ।
tulyārthatā hi sāmānyaṁ viśes. as tu svaparyayah. ॥

Sāmānya erzeugt Einheit, während viśes. a das Gegenteil bewirkt. Ähnlichkeit er-
fordert ähnlichen Zweck (oder Aktion), während Unähnlichkeit das Gegenteil er-
fordert.6 [45]

s�vmA(mA frFr\ c /ym�tE�~ d�Xvt̂ ।
lokE-t¤Et s\yogA�/ sv þEtE¤tm̂ ॥
s p� mA\��tn\ tÎ tÎAEDkrZ\ -m� tm̂ ।
v�d-yA-y tdT� Eh v�do_y\ s\þkAEft, ॥
sattvam-ātmā śarı̄raṁ ca trayam-etat-tridan. d. avat ।
lokas-tis. t.hati saṁyogāt-tatra sarva pratis. t.hitam ॥
sa pumāṁś-cetanaṁ tacca taccādhikaran. aṁ smr. tam ।
vedasyāsya tad arthaṁ hi vedo ’yaṁ saṁprakāśitah. ॥

5Āyurveda ist das Wissen vom Leben, von der Natur des Menschen, von den Dingen, die ein gesundes,
glückliches Leben fördern und den Dingen, die Krankheit verursachen. Was nützen alle Arten von
Vedas (Wissenschaften) – sei es der Veda der Architektur, der Musik, der Astrologie, der Mathema-
tik oder was auch immer – wenn der Mensch nicht glücklich und gesund ist? Deshalb betrachten
die Gelehrten der Vedas Āyurveda als die beste Wissenschaft, sowohl für dieses Leben als auch das
nächste, das ein höheres ist, wenn der Mensch in diesem Leben seine vorgeschriebenen Pflichten
(dharma) erfüllt und sündhafte Handlungen vermieden hat.

6Wie und wo das sāmānya-viśes. a-Prinzip zur Anwendung kommt, wird im Verlauf der Abhandlung
noch klar werden.
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Körper, Geist und Selbst sind eine Dreiheit, auf welcher das Wissen vom Leben
basiert. Diese lebendige Dreiheit ist bewusstes Individuum (purus. a), und sie ist der
Ort dieses Veda. Für sie allein ist Āyurveda ans Licht gebracht worden. [1.46-47]

KAdF�yA(mA mn, kAlo Edf� dý &ysMg}h, ।
s�E�dý y\ c�tn\ dý &y\ EnErE�dý ymc�tnm̂ ॥

khādı̄nyātmā manah. kālo diśaś ca dravyasamgrahah. ।
sendriyaṁ cetanaṁ dravyaṁ nirindriyam acetanam ॥

Ākāśa (das Element Äther) etc., manas (Geist), ātman (Selbst), kāla (Zeit) und
diśa (Raum) sind dravyas (Substanzen). Dravya mit Sinnesorganen ist bewusst,
und dravya ohne Sinnesorgane ist unbewusst.7 [1.48]

sATA g� vAdyo b� E�, þy×A�tA, prAdy, ।
g� ZA, þoÄA, þy×AEd km c�E£tm� Qyt� ॥

sārthā gurvādayo buddhih. prayatnāntāh. parādayah. ।
gun. āh. proktāh. prayatnādi karma ces. t.itam ucyate ॥

Artha (Sinnesobjekte);8 die Eigenschaften, welche mit guruh. beginnen;9 buddhih.
(Wissen), die Eigenschaften, die mit para beginnen10 und die Eigenschaften wel-
che mit prayatna enden,11 werden gun. as (Eigenschaften) genannt. (Kurative) Be-
mühung und andere Aktionen werden karma genannt. [1.49]

smvAyo_p� T`BAvo B� MyAEDnA\ g� Z{mt, ।
s En(yo y/ Eh dý &y\ n t/AEnyto g� Z, ॥

samavāyo ′pr. thagbhāvo bhūmyādhināṁ gun. air-matah. ।
sa nityo yatra hi dravyaṁ na tatrāni-yato gun. ah. ॥

Samavāya bedeutet die inseparable Verbindung von bhūmi (pr. thivı̄ – das Element
Erde) etc. mit ihren gun. as. Diese Verbindung ist ewig, denn es gibt kein dravya
ohne gun. a und kein gun. a ohne dravya. [1.50]

7Dies ist der Unterschied zwischen den dravyas der Materie und den Lebewesen einschließlich Pflan-
zen. Bewusstsein ist eine Eigenschaft der spirituellen Seelen und die materiellen Körper der Lebe-
wesen sind verschiedene Arten der Bedeckung der Seelen und ihres Bewusstseins. Bei Pflanzen ist
das Bewusstsein sehr bedeckt (sie sind im Vergleich zu Menschen fast unbewusst), Tiere besitzen
entwickelteres Bewusstsein und bei Menschen unterscheidet man drei Stadien des Bewusstseins.

8gandha, rasa, rūpa, sparśa und śabda — Geruch, Geschmack, Form, Berührung und Klang
9guruh. -laghu (schwer-leicht), śı̄ta-us. n. a (kalt-heiß) etc. Siehe Śārı̄rasthānam 43.2

10parādi-gun. as – paratva (Exzellenz), aparatva (Nichtexzellenz) etc. Siehe Sūtrasthānam 14.7.13
11icchā (Verlangen), dves. a (Abneigung), sukha (Glück), duh. kha (Leid) und prayatna (Bemühung)
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y/AE�tA, kmg� ZA, kArZ\ smvAEy yt̂ ।
t�ý &y\ smvAyF t� En��£, kArZ\ g� ZA, ॥
yatrāśritāh. karma-gun. āh. kāran. aṁ samavāyi yat ।
tad dravyaṁ samavāyı̄ tu niśces. t.ah. kāran. aṁ gun. āh. ॥

Dravya ist das Substrat von karma und gun. a und die inhärente Ursache (ihres
Effekts); Gun. a ist die dravya-inhärente Ursache ohne Aktion.12 [1.51]

s\yog� c EvBAg� c kArZ\ dý &ymAE�tm̂ ।
kt&y-y E�yA km km nA�ydp�"t� ॥
saṁyoge ca vibhāge ca kāran. aṁ dravyamāśritam ।
kartavyasya kriyā karma karma nānyadapeks. ate ॥

Karma ist der in dravya lokalisierte verursachende Faktor von Verbindung und
Trennung. Karma ist Aktion in Bezug auf etwas, das erreicht werden soll. Karma
benötigt keinen anderen Faktor. [1.52]

i(y� Ä\ kArZ\ kAy� DAt� sAMyEmhoQyt� ।
DAt� sAMyE�yA coÄA t�/-yA-y þyojnm̂ ॥

ity uktaṁ kāran. aṁ kāryaṁ dhātusāmyam ihocyate ।
dhātusāmya-kriyā coktā tantrasyāsya prayojanam ॥

Soviel zur Ursache.13 Nun soll der Effekt (dhātusāmya) erklärt werden, denn das
Objekt dieser Abhandlung ist der Erhalt bzw. das Erlangen von dhātusāmya.14

[1.53]

kAlb� �F�dý yATAnA\ yogo EmLyA n cAEt c ।
�yA�yAZA\ &yADFnA\ E/EvDo h�t� s\g}h, ॥
kāla-buddhı̄ndrayārthānāṁ yogo mithyā na cāti ca ।
dvayāśrayān. āṁ vyādhı̄nāṁ trividho hetu-saṁgrahah. ॥

Pervertierter, negativer und exzessiver Gebrauch von kāla, buddhi und indriyārtha
(Zeit, Intelligenz und Sinnesobjekte) ist die dreifache Ursache psychischer und
somatischer Störungen. [1.54]

12Das Verständnis von dravya-gun. a-karma ist für die Verordnung und Anwendung von Drogen und
diätetischen Zubereitungen von Bedeutung.

13Dravya, gun. a, karma, sāmānya, viśes. a und samavāya bilden die Ursache (für das Erlangen oder den
Erhalt von Gesundheit).

14Dhātusāmya bedeutet gesunder Zustand der dhātus (Körpergewebearten; nährende und erhaltende
Faktoren wie Lymphe, Blut, etc.). Der Begriff schließt auch die drei dos. as vāta, pitta, kapha mit
ein.
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frFr\ s�vs\âA\ c &yADFnAmA�yo mt, ।
tTA s� KAnA\ yog-t� s� KAnA\ kArZ\ sm, ॥
śarı̄raṁ sattva-saṁjñāṁ ca vyādhı̄nām-āśrayo matah. ।
tathā sukhānāṁ yogastu sukhānāṁ kāran. aṁ samah. ॥

Körper und Geist sind beide Orte von Leid (Krankheit) und Glück (Gesundheit).
Maßvoller Gebrauch ist die Ursache von Glück. [1.55]

EnEvkAr, pr-(vA(mA s�vB� tg� Z�E�dý y{, ।
c{t�y� kArZ\ En(yo dý £A p[yEt Eh E�yA, ॥
nirvikārah. paras-tv-ātmā sattva-bhūta-gun. endriyaih. ।
caitanye kāran. aṁ nityo dras. t.ā paśyati hi kriyāh. ॥

Ātman (das Selbstwesen, der spirituelle Funke, die spirituelle Seele) ist frei von
Abnormalitäten (Krankheit). Er ist die Ursache des Bewusstseins in der Verbin-
dung von sattva (Geist), bhūta (Elemente)15 und indriyah. (Sinne). Ātman ist ewig
und ist Seher und Beobachter aller Handlungen (die mit dem Körper ausgeführt
werden oder im Geist ablaufen). [1.56]

vAy� , Ep�\ kP�oÄ, fArFro doqs\g}h, ।
mAns, p� nzEd£o rj� tm ev c ॥
vāyuh. pittaṁ kaphaścoktah. śārı̄ro dos. a-saṁgrahah. ।
mānasah. punar udis. t.o rajas ca tama eva ca ॥

Vāyu, pitta und kapha sind körperliche dos. as, und rajas und tamas sind mentale
dos. as.16 [1.57]

þfAMy(yOqD{, p� vo d{vy� EÄ&ypA�y{, ।
mAnso âAnEvâAnD{y-m� EtsmAEDEB, ॥
praśāmyaty-aus. adhaih. pūrvo daiva-yukti-vyapāśrayaih. ।
mānaso jñāna-vijñāna-dhairya-smr. ti-samādhibhih. ॥

Vāyu, pitta und kapha werden durch göttliche und rationale Heilmittel besänftigt,
wenn sie zu sehr angeregt sind; rajas und tamas werden durch Wissen und Ver-
wirklichung (jñāna-vijñāna), Einschränkung (Entsagung), Erinnerung und Medi-
tation (samādhi) überwunden. [1.58]
15Es gibt fünf bhūtas oder mahābhūtas (große Elemente) – pr. thivı̄, ap, tejas, vāyu und ākāśa (Erde,

Wasser, Feuer, Luft und Äther).
16Vāyu, pitta und kapha sind Faktoren, die physiologische Funktionen steuern und die dos. as (wörtl.

”Fehler“) genannt werden, wenn sie gestört sind oder da sie leicht gestört werden können. Rajas
oder rajo-gun. a bedeutet Leidenschaft und tamas oder tamo-gun. a bedeutet Dumpfheit, Dunkelheit,
Unwissenheit.
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!", fFto lG� , s� #m�lo_T Evfd, Kr, ।
EvprFtg� n{dý&y{mAzt, s\þfAMyEt ॥
sÜ�hm� 	Z\ tF#Z\ c dý vmÝ\ sr\ kV� ।
EvprFtg� Z{, Ep�\ dý &y{rAf� þfAMyEt ॥
g� zfFt m� d� EÜ`DmD� rE-TrEpEQClA, ।
��	mZ, þfm\ yAE�t EvprFtg� Z{g�ZA, ॥
rūks. ah. śı̄to laghuh. sūks. maścalo ′tha viśadah. kharah. ।
viparı̄ta-gunair-dravyair-mārutah. saṁpraśāmyati ॥
sa sneham us. n. aṁ tı̄ks. n. aṁ ca dravam amlaṁ saraṁ kat.u ।
viparı̄ta-gun. aih. pittaṁ dravyairāśu praśāmyati ॥
guruh. śı̄ta mr. du snigdha madhura sthira picchilāh. ।
śles. man. ah. praśamaṁ yānti viparı̄ta-gun. air-gun. āh. ॥

Vāyu (mārutah. ) ist trocken, kalt, leicht, fein, mobil, nicht-schleimig und rau. Pitta
ist leicht ölig, heiß, scharf, flüssig, sauer, mobil. Die Eigenschaften von kapha sind
schwer, kalt, weich, ölig/glatt, süß, träge/fest, schleimig. Vāyu, pitta und kapha
werden besänftigt durch Drogen mit Eigenschaften, die vāyu, pitta bzw. kapha
konträr sind. [1.59-61]

EvprFtg� Z{d�fmA/AkAloppAEdt{, ।
B�qj{EvEnvt�t� EvkArA, sA@ys\mtA, sADn\
n (vsA@yAnA\ &yADFnAm� pEd[yt� ॥
viparı̄ta-gun. air deśam ātrā kālopapāditaih. ।
bhes. ajair vinivartante vikārāh. sādhyasaṁ matāh. sādhanaṁ
na tvasādhyānāṁ vyādhı̄nām upadiśyate ॥

Heilbare Krankheiten werden beseitigt durch Drogen, die gegensätzliche Eigen-
schaften besitzen unter Berücksichtigung von Zeit, Ort und Dosis. Die Behandlung
unheilbarer Krankheiten wird nicht empfohlen. [1.62]

B� y�Ato yTAdý &y\ g� ZkmAEZ v#yt� ॥
bhūyaścāto yathā dravyaṁ gun. a karmān. i vaks. yate ॥

Nun sollen Eigenschaften und Aktionen (gun. a und karman) von Drogen (dravya)
im Detail beschrieben werden. [1.63]

rsnATo rs-t-y dý &ymAp, E"Et-tTA ।
Env��O c Evf�q� c þ(yyA, KAdy-/y, ॥
rasanārtho rasastasya dravyam āpah. ks. itis tathā ।
nirvr. ttau ca viśes. e ca pratyayāh. khādayastrayah. ॥
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Rasa (Geschmack) ist das Objekt von rasanā (Geschmackssinn).17 Ap (Wasser)
und pr. thivı̄ (Erde) bilden das Substrat für die Manifestation von rasa. Die anderen
drei bhūtas (vāyu, tejas und ākāśa) sind verursachende Faktoren für Manifestation
und Differenzierung von rasa. [1.64]

-vAd� rÝo_T lvZ, kV� kE-tÄ ev c ।
kqAy��Et qÖo_T\ rsAnA\ s\g}h, -m� t, ॥
svādur amlo ′tha lavan. ah. kat.ukas tikta eva ca ।
kas. āyaśceti s. at.ko ′thaṁ rasānāṁ saṁgrahah. ॥

Es gibt sechs rasas – süß, sauer, salzig, scharf, bitter und herb (madhura, amla,
lavan. a, kat.u, tikta, kas. āya). [1.65]

-vA�ÝlvZA vAy�\kqAy-vAd� EtÄkA, ।
jyE�t Ep�\ ��	mAZ\ kqAykV� EtÄkA, ॥
svādvamla lavan. ā vāyuṁ kas. āya svādu tiktakāh. ।
jayanti pittaṁ śles. mān. aṁ kas. āya kat.u tiktakāh. ॥

Süß, sauer und salzig überwinden vāyu; herb, süß und bitter überwinden pitta; und
bitter, herb und scharf überwinden kapha. [1.66]

Ek\Ec�oqþfmn\ Ek\Ec�At� þd� qZm̂ ।
-v-Tv� �O mt\ Ek\EcE�~ EvG\ dý &ym� Qyt� ॥
kiṁcid dos. a-praśamanaṁ kiṁcid dhātu-pradūs. an. am ।
svastha vr. ttau mataṁ kiṁcit trivighaṁ dravyam ucyate ॥

Dravyas lassen sich entsprechend ihrer Wirkung in drei Gruppen unterteilen: (1)
dravyas, die dos. as besänftigen; (2) dravyas, die dhātus beeinträchtigen und (3)
dravyas, die die Gesundheit erhalten. [1.67]

1.3 Klassifizierung von Drogen nach ihrer Herkunft

Eine andere Dreiteilung richtet sich nach der Herkunft der Drogen: Drogen können
(1) aus dem Tierreich, (2) aus dem Pflanzenreich und (3) aus dem Mineralreich
stammen. Drogen von tierischer Herkunft sind: Milch, Honig, Milchprodukte, Fett,
Knochen, Gelatine, Haut, Urin, Haare, Sehnen, Nägel, Fleisch, Blut, Fäkalien etc.
Aus Erde gewinnt man Gold, die fünf lohas (Silber, Blei, Zinn, Kupfer, Eisen),
Edelsteine, Silikate, Kalzite, Ocker, Galenit, Realgar, Salz etc. Von den Pflan-
zen werden verwendet: Wurzel, Rinde, Holz, Harz, Früchte, Samen, Stengel, Saft,
Blüten, Blätter, Sprossen, Öl, Knollen, Dornen und Asche.
17Unter den Sinnesobjekten (rasa, gandha etc.) ist rasa für das Verständnis von Drogen und ihre

Anwendung besonders wichtig.
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In dieser Sektion werden die Faktoren der Diagnostik erklärt und ihre
Anwendung anhand von acht geschichtlich zuerst in Erscheinung
getretenen Krankheiten (jvara, raktapitta, gulma, prameha, kus. t.ha,
śos. a, unmāda, apasmāra) dargestellt, inklusive Prognose und einer
kurzen Beschreibung der Therapie. Eine ausführliche Beschreibung
dieser und anderer Krankheiten und der therapeutischen Maßnahmen
erfolgt in Cikitsāsthānam. Außerdem werden in Nidānasthānam
Heilbarkeit und Nichtheilbarkeit, Ursachen, Symptome und Therapie
im Allgemeinen kurz behandelt.





1 Fünf Faktoren der Diagnose

Wissen über Krankheiten wird erworben durch (1) nidāna (Ätiologie), (2) pūrvarū-
pa (Prodrome), (3) liṅga (Zeichen und Symptome), (4) upaśaya (therapeutische
Eignung von Drogen, Diät etc.) und (5) saṁprāpti (Pathogenese).

1. Nidāna (Ursache) lässt sich in drei Grundkategorien unterteilen: ungeeigne-
ter (unheilsamer) Kontakt der Sinne mit den Sinnesobjekten, intellektueller
Fehler und Zeit. Daraus entstehen drei Arten von somatischen Krankheiten –
āgneya (paittika), saumya (kaphaja) und vāyavya (vātika) –, die durch jeden
der drei Faktoren hervorgerufen werden können. Psychische Störungen sind
von zweifacher Art: rājasa und tāmasa. Sie sind in diesem Kontext nicht
von der Bedeutung wie die somatischen Krankheiten und werden deshalb
separat klassifiziert und nur um der Vollständigkeit willen genannt. Vyādhi,
āmaya, gada, ātaṅka, yaks. mā, jvara und vikāra sind Synonyme für roga
(Krankheit). Vyādhi indiziert, dass Krankheiten mit verschiedenen Schmer-
zen verbunden sind; das Wort āmaya indiziert, dass āma in der Pathogenese
eine Rolle spielt und ātaṅka bedeutet, dass ein krankes Individuum ein leid-
volles Dasein führt – um nur ein paar Beispiele zu nennen.

2. Pūrvarūpa besteht in den Anzeichen, die der Manifestation einer Krankheit
vorausgehen.

3. Liṅga (rūpa) besteht in den voll entwickelten Symptomen und Zeichen der
Krankheit. Dazu gehören Symptome, die durch die Erregung der dos. as ver-
ursacht werden; Symptome, die in verschiedenen Stadien der Krankheit be-
obachtet werden; Symptome, die als Komplikationen auftreten und aris. t.as
(Vorzeichen des Todes).

4. Upaśaya stellt eine diagnostische Hilfe dar für Krankheiten, über deren Na-
tur sich der Arzt trotz Untersuchung von nidāna, liṅga und pūrvarūpa noch
im Unklaren ist und impliziert Faktoren, die Gesundheit herbeiführen (ge-
eignete Drogen, Diät, Verhaltensweisen etc.) entweder, indem sie den Ur-
sachen und bzw. oder der Krankheit direkt entgegengesetzt sind oder ge-
gensätzlichen Effekt bewirken, ohne selbst antagonistisch zu sein.1

1Cakrapāni nennt in seiner Erläuterung zu diesem śloka (Ni.1.10) eine Vielzahl von Beispielen dafür.
Ein Beispiel für Drogen, die zur Ursache einer Krankheit antagonistisch sind, ist die Verabreichung
von śun. t.hı̄ (das einen erhitzenden Effekt hat) im Fall von Fieber durch Kälte oder kapha verursacht.
Als Beispiel für Drogen, die gegen die Krankheit wirken, ohne antagonistisch zu sein, nennt er die
Anwendung von madana (ein Brechmittel) zur Behandlung von Erbrechen.
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5. Die Entwicklung einer Krankheit durch die spezifischen Aktionen der erreg-
ten dos. as, die für ihre Verursachung verantwortlich sind, wird saṁprāpti
genannt. Saṁprāpti ist hilfreich dabei, die charakteristischen Merkmale ei-
ner Krankheit zu erfassen. Zum Beispiel besteht saṁprāpti bei jvara (wie in
Kapitel II beschrieben) in: 1. Beeinträchtigung des āmāśaya (durch vāta, pit-
ta oder kapha), 2. Unterdrückung der Verdauungskraft, 3. Beeinträchtigung
des rasa-dhātu, etc. Obwohl saṁprāpti eigentlich liṅga vorausgeht, wird es
zuletzt genannt, da für die Diagnose das Wissen über saṁprāpti nicht so
wichtig ist wie das Wissen über liṅga.

Saṁprāpti ist weiter unterteilt in (a) saṅkhyā (Anzahl), (b) pādhānya (Do-
minanz), (c) vidhi (Arten), (d) vikalpa (proportionale Variationen) und (e)
balakāla (Zeit der Verschlimmerung).

a) Saṅkhyā bezieht sich auf die Anzahl von nach bestimmten Kriterien
geordneten Störungen (z.B. acht Arten jvara, fünf Arten gulma, sieben
Arten kus. t.ha etc.).

b) Pādhānya bezieht sich auf die Vorherrschaft eines dos. a als verursa-
chender Faktor der Erkrankung.

c) Vidhi bedeutet, dass man Krankheiten aus verschiedenen Perspekti-
ven in Gruppen unterteilen kann (z.B. entsprechend Effekt, Schwe-
re der Krankheit, Lokalisation der Erkrankung, Ätiologie, innerlich-
äußerlich etc.).

d) Vikalpa bezieht sich auf Variationen in der Stärke bei dos. a-Verbin-
dungen.

e) Balakāla, der Zeitpunkt der Verschlimmerung einer Krankheit, wird
bestimmt auf der Basis von Jahreszeit, Tag und Nacht, Zeitpunkt und
Methode der Einnahme von Nahrung.

Um eine Krankheit erkennen und richtig behandeln zu können, muss ein Arzt
alle Faktoren der Diagnose berücksichtigen. Obwohl eine Krankheit durch nur
einen der fünf Faktoren der Diagnose erkannt werden kann, besteht dennoch die
Notwendigkeit, alle Faktoren zu kennen. Wenn der Patient zum Beispiel die ätio-
logischen Faktoren vergessen hat, kann die Krankheit durch pūrvarūpa etc. unter-
sucht werden. Wenn über pūrvarūpa oder rūpa (liṅga) Unklarheit besteht, kann
die Krankheit durch upaśaya diagnostiziert werden. Wenn über pādhānya Unklar-
heit herrscht, kann die Untersuchung von balakāla hilfreich sein für die Diagnose.
Zum Beispiel weiß man, dass man es mit kaphaja jvara zu tun hat, wenn Fieber
sich direkt nach Einnahme von Nahrung oder am Vormittag manifestiert, etc.

Stimmt die Diagnose nicht, ist eine falsche Therapie die Folge. Ein Arzt mag
zum Beispiel eine schwere Erkrankung als leichte Erkrankung ansehen oder um-
gekehrt eine leichte Erkrankung als schwere Störung betrachten. Er mag dann im
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ersten Fall ein mildes Mittel der Reinigung verabreichen und im zweiten Fall ein
starkes Mittel verordnen mit dem Ergebnis weiterer Verschlimmerung der Störung.



6 Detailliertes Wissen über den Körper

Detailliertes Wissen über den menschlichen Körper ist förderlich für das Wohlbe-
finden des Individuums. Wenn man Wissen über die Komponenten des Körpers,
die Faktoren, die den Körper konstituieren, besitzt, kann man verstehen, was für
den Körper nützlich (und was schädlich) ist. Deshalb wird dieses Wissen von den
Experten des Āyurveda hervorgehoben. Dieses Kapitel umfasst die Themen Erhal-
tung des Gleichgewichts der dhātus (dhātusāmya), Attribute der dhātus, therapeu-
tische Maßnahmen zur Wiederherstellung des dhātusāmya, Faktoren, die Wachs-
tum und Stärke fördern, Transformation der Nahrung, zwei Kategorien von Körper-
komponenten. Die Themen sind zum Teil schon in anderen Zusammenhängen an-
gesprochen oder etwas ausführlicher behandelt worden; hier werden sie zusam-
mengefasst.

Der Körper als der Sitz des Bewusstseins (cetanā), der Seele, setzt sich zusam-
men aus den Produkten der fünf mahābhūtas und wird erhalten im Zustand des
Gleichgewichts dieser Produkte. Wenn die dhātus (Komponenten) des Körpers aus
ihrem Gleichgewicht geraten, entstehen Krankheiten oder Zerstörung des Körpers.
Ungleichgewicht der dhātus bedeutet ihre Vermehrung oder Verminderung, teil-
weise oder ganz.

6.1 Erhaltung des Gleichgewichts der dhātus

Dhātus mit gegensätzlichen Eigenschaften unterliegen gleichzeitig Abnahme und
Zunahme, denn Abnahme eines dhātu bedeutet Zunahme eines anderen dhātu mit
gegensätzlichen Eigenschaften. Deshalb bringt eine korrekt angewandte Therapie
sowohl die vermehrten als auch die verminderten dhātus ins Gleichgewicht zurück,
indem sie die vermehrten dhātus vermindert und die verminderten vermehrt. Das
Ziel von Therapien und gesundheitsförderlicher Lebensweise sollte das Gleichge-
wicht der dhātus sein. Selbst gesunde Menschen sollten geeignete Nahrung zu sich
nehmen – geeignet hinsichtlich rasa und gun. a –, um das dhātu-Gleichgewicht zu
erhalten. Der Effekt einer Speise, die von einem bestimmten rasa oder gun. a do-
miniert wird, sollte durch die entsprechenden Maßnahmen mit gegensätzlichem
Effekt neutralisiert werden, um das Gleichgewicht wieder herzustellen.

Um das Gleichgewicht der dhātus zu erhalten, sollte man 1. solche Handlungen
ausführen und solche Nahrung verwenden, die den Eigenschaften des Wohnor-
tes, der Jahreszeit und der Körperkonstitution entgegengesetzt sind, 2. exzessiven,
pervertierten und negativen Gebrauch von Zeit, Intellekt und Sinnesobjekten ver-



384 ŚĀRIRASTHĀNAM

meiden, 3. die Dränge des Körpers (Harndrang, Gähnen, Niesen etc.) nicht unter-
drücken und 4. Überanstrengung vermeiden.

Dhātus werden vermehrt durch häufigen Gebrauch von Nahrungssubstanzen,
die ähnliche Attribute enthalten wie die dhātus oder bei denen solche Attribute
dominieren, und sie werden vermindert durch häufigen Gebrauch solcher Substan-
zen, die gegensätzliche Eigenschaften besitzen.

6.2 Attribute der dhātus und Effekt der gun. as auf die
dhātus

Attribute der dhātus, die für deren Zu- bzw. Abnahme verantwortlich sind, in Ge-
gensatzpaaren:

guruh. (schwer) – laghu (leicht),

śı̄ta (kalt) – us. n. a (heiß),

snigdha (ölig/feucht) – rūks. a (trocken),

manda (stumpf) – tı̄ks. n. a (scharf),

sthira (stabil) – sara (mobil),

mr. du (weich) – kat.hina (hart),

picchila (schleimig) – viśada (nicht-schleimig),

sūks. ma (fein) – sthūla (grob),

sāndra (fest) – drava (flüssig),

ślaks. n. a (glatt) – khara (spröde/rau)

Häufiger Gebrauch schwerer Nahrungsmittel vermehrt dhātus, die die Eigen-
schaft schwer besitzen und vermindert dhātus, die die Eigenschaft leicht besit-
zen. Auf der anderen Seite werden dhātus mit der Eigenschaft leicht durch häufi-
gen Gebrauch von leichten Nahrungsmitteln vermehrt und dhātus mit der Eigen-
schaft schwer hierdurch vermindert. In dieser Weise werden alle Eigenschaften
der dhātus durch den Gebrauch von Substanzen, die ähnliche Eigenschaften be-
sitzen wie die dhātus, vermehrt und durch den Gebrauch von Substanzen, die ge-
gensätzliche gun. as besitzen, vermindert.1 Deshalb wird māṁsa-dhātu durch den
Konsum von Fleisch, medas durch Fett, rakta durch Blut, vasā durch Muskelfett,
asthi durch Knorpel, majjā durch Knochenmark, śukra durch Samen und garbha
(Fötus) durch unreifen Fötus (Eier) mehr vermehrt als die anderen dhātus.

1sāmānya-viśes. a-Prinzip
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6.3 Vermehrung von dhātus und dos.as

Wenn ein bestimmter dhātu vermehrt werden soll und keine homologen Nahrungs-
substanzen zur Verfügung stehen oder zwar zur Verfügung stehen, aber ungeeignet
sind, weil eine Abneigung dagegen besteht oder andere Gründe gegen eine Verab-
reichung sprechen, sollten andere Substanzen gegeben werden, bei denen ähnliche
Attribute, wie die des zu vermehrenden dhātu dominieren. Es folgen nun einige
Beispiele dafür.

Bei Samenmangel sollten Milch, ghr. ta und andere süße, ölige und kalte Sub-
stanzen verabreicht werden; bei der Verminderung von Urin Zuckerrohrsaft und
süße, salzige, saure und befeuchtende Substanzen; bei Verminderung von Kot
Speisen aus Gerste und schwarzen Bohnen, Pilze, Blattgemüse und dhānyāmla
(Reisessig); bei Verminderung von vāta scharfe, bittere und herbe Nahrungsmit-
tel und solche mit den Eigenschaften leicht, trocken und kalt. Bei Verminderung
von pitta werden Nahrungsmittel mit saurem, salzigem und scharfem Geschmack
und solche, die die Eigenschaften alkalisch, heiß und scharf besitzen, gegeben,
und bei der Verminderung von kapha Substanzen, die süß, fettig, schwer, grob und
schleimig sind. Es sollten außerdem auch solche Aktivitäten ausgeführt werden,
die die verminderten dhātus vermehren helfen. In dieser Weise können auch an-
dere dhātus durch rechtzeitige Anwendung homologer oder ähnlicher Substanzen
vermehrt und durch nicht-homologe oder Substanzen mit gegensätzlichen Eigen-
schaften vermindert werden.

6.4 Faktoren des Wachstums des Körpers

Folgende Faktoren sind verantwortlich für das Wachstum des ganzen Körpers: (1)
Zeit, (2) Begünstigung bzw. Nichtbegünstigung durch die materielle Natur (Ein-
fluss des karman), (3) Exzellenz der Diät und (4) Abwesenheit wachstumshem-
mender Faktoren.2

6.5 Faktoren, die die Zunahme von Stärke fördern

Folgende Faktoren fördern die Zunahme von Stärke: Geburt in einem Land, an
einem Ort, wo Leute natürlicherweise stark sind; Geburt zu einer für das Erlan-
gen von Stärke günstigen Zeit; günstige Jahreszeit (angenehmes Klima); Exzellenz
von śukra und āśaya (Ovum und Uterus) der Eltern; Exzellenz von Diät, Körper,
sātmya und Geist; Gunst der Natur; Körperübungen und Heiterkeit.

2Wachstumshemmende Faktoren sind z.B. exzessive sexuelle Betätigung – besonders in der Jugend –
und mentale Leiden wie Kummer, Trauer etc.
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6.6 Die Transformation der Nahrung im Körper

Folgende Faktoren sind verantwortlich für die Transformation der Nahrung im
Körper: 1. pitta (Hitze), 2. vāta, 3. Feuchtigkeit, 4. Fettigkeit, 5. Zeit und 6. rechter
Gebrauch der Nahrung.3 Hitze verdaut die Nahrung; vāyu transportiert sie zum
Sitz agnis und stimuliert agni für die Verdauung; Feuchtigkeit lockert die Speise;
Fettigkeit macht sie weich; die Zeit bringt den Prozess der Verdauung zur Reife
und die Methode der Ernährung sorgt für das Gleichgewicht der dhātus.4

Beim Prozess der Transformation werden die Komponenten der Nahrung in
dhātus umgewandelt; die Attribute der dhātus werden von homologen Attribu-
ten der Nahrung ernährt.5 Wenn die Eigenschaften der Nahrung den Attributen
der dhātus entgegengesetzt sind, sind Abmagerung, Schwächung, Krankheit oder
Zerstörung des Körpers die Folge; das gleiche gilt für antagonistische Nahrung.

6.7 Zwei Kategorien von Körperkomponenten

Die Komponenten des Körpers lassen sich in zwei Kategorien unterteilen: prasāda
(reine Substanzen) und mala (Unreinheiten; Abfallprodukte). Mala sind Substan-
zen, die Störungen im Körper verursachen, wenn sie nicht ausgeschieden werden.
Dazu zählen Exkrete, die aus Augen, Ohren und Nase ausgeschieden werden; Ei-
ter; überreife dhātu-Elemente (Hautschuppen, Blut, Muskelzellen etc.); vermehrte
und angesammelte dos. as nach ihrem Reifezustand und andere Substanzen, die
Störungen oder Zerstörung des Körpers verursachen, wenn sie im Körper zurück-
gehalten werden. Alle anderen Elemente sind prasāda. Sie werden in sieben Kate-
gorien (rasa, rakta, māṁsa etc.) mit zwanzig Attributen (laghu, snigdha, śı̄ta etc.)
unterteilt.

6.8 Schlussbemerkung

Vāta, pitta und kapha erzeugen Morbidität in den dhātus, wenn sie gestört sind.
Das ist ihre Natur. Die Merkmale gestörter dos. as und dhātus sind in Sū. 6: ”Störun-
gen im System“ beschrieben worden. Im Normalzustand erhalten vāta, pitta und
kapha die Gesundheit des Individuums. Deshalb sollte ein weiser Mensch sich
bemühen, sie im Normalzustand zu halten.

3siehe Sū.7.10: ”Die Methode der Ernährung“
4Von den sechs Faktoren ist pitta direkt beteiligt am Verdauungsprozess, während die anderen Fak-

toren indirekt beteiligt sind. Details des Vorgangs der Verdauung und des Metabolismus werden in
Cikitsasthānam im Kapitel über ”grahan. ı̄-roga“ beschrieben

5Beispiel: Substanzen, die die Eigenschaft kat.hina (hart) besitzen, ernähren asthi-dhātu etc., Substan-
zen mit der Eigenschaft drava (flüssig) ernähren rakta etc.
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22 Tr. s.n. ā cikitsitam 173
22.1 Ursachen und Symptome . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 173
22.2 Therapie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 174

23 Vis.a cikitsitam 177
23.1 Ursprung von Gift . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 177
23.2 Allgemeine Symptome . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 177
23.3 Stadien der Vergiftung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 178
23.4 Zehn Eigenschaften von Gift . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 178
23.5 Vierundzwanzig Sofortmaßnahmen . . . . . . . . . . . . . . . . 179
23.6 Spezifischer Effekt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 183
23.7 Therapie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 185
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24.4 Ätiologie, Merkmale und Therapie von madātyaya . . . . . . . . 192
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2.3 Āsthāpana . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 295
2.4 Anuvāsana . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 296
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(Cikitsāsthānam 28.2) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 224

28.3 Bedeckungen/Behinderungen vātas und Symptome
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Cikitsāsthānam

Therapeutik





In Cikitsāsthānam beschreibt Punarvasu Ātreya in 30 Kapiteln
Ursachen, Symptome und Therapie der wichtigsten und häufigsten
Krankheiten.

Cikitsa (das, was Störungen beseitigt), vyādhihara (Zerstörer von
Krankheiten), pathya (heilsam für die Körperkanäle), sādhana
(Instrument der Ausführung), aus. adha (das, was aus Pflanzen
zubereitet ist), prāyaścitta (Sühne, Buße), praśamana
(Besänftigung), prakr. tisthāpana (das, was der Genesung dient), hita
(heilsam) – dies sind Synonyme für bhes. aja (Therapie).

Bhes. aja wird zweifach unterteilt in: (1) das, was Stärke und
Immunität im Gesunden fördert und (2) das, was Störungen beseitigt.

Abhes. aja (Nicht-Therapie – der krankhafte Zustand) ist ebenfalls von
zweifacher Art: (1) bādhana (akut) und (2) sānubādhana
(chronisch).

Therapie, die Stärke und Immunität fördert, ist hauptsächlich in
vr. s. ya (aphrodisiakische Therapie) und rasāyana (stärkende
Therapie) enthalten, während die Therapie der zweiten Gruppe
hauptsächlich für die Beseitigung von Krankheiten angewandt wird.
Beide Therapie-Arten erfüllen beide Funktionen (Förderung von
Stärke und Immunität und Beseitigung von Krankheiten), werden
jedoch spezifisch angewandt.





1 Rasāyana

Kapitel I der Cikitsā-Sektion behandelt die Therapie zur Verjüngung und zur Förde-
rung der Vitalität. Es ist in vier Abschnitte unterteilt. Der erste definiert die Rasāya-
na-Therapie und beschreibt Zubereitungen auf der Basis von harı̄takı̄ und Āmalakı̄,
zwei der wichtigsten Heilpflanzen des Āyurveda. Der zweite Abschnitt beginnt
mit der Nennung von Ursachen der Morbidität, behandelt rasāyana in Bezug auf
āmalaka-ghr. ta, āmalakāvaleha, āmalaka-cūrna, vidaṅgāvaleha, balā und nāgaba-
lā und beschreibt zehn Arten der Anwendung von bhallātaka. Der dritte Abschnitt
beschreibt Intellekt fördernde Rasāyana-Drogen und sechzehn Rasāyana-Präpara-
te auf der Basis von Eisen, triphalā, śilājatu, handgepflückten Āmalakı̄-Früchten
und frischen Pippalı̄-Früchten. Im letzten Abschnitt werden himmlische oder hei-
lige Pflanzen (wie z.B. Soma), die an ganz besonderen Stellen im Himalaya wach-
sen, und von Indra auf der Basis dieser Pflanzen überlieferte Rezepte, beschrieben.
Außerdem beschreibt der Autor das rasāyana des Verhaltens, nennt die Pflichten
des Patienten und des Arztes und preist die Aśvins, die beiden Ärzte der devas.

1.1 Definition und Früchte der Rasāyana-Therapie

Durch rasāyana erlangt man Langlebigkeit, hervorragendes Gedächtnis und Intel-
ligenz, Freiheit von Störungen, Jugendlichkeit, exzellente Ausstrahlung und Stim-
me, optimale Stärke des Körpers und der Sinne, Erfolg, Achtung und Brillanz.
Rasāyana bedeutet der Weg oder die Methode, wie man exzellenten rasa etc.
(dhātus) erhält.

Am Schluss des ersten Abschnitts über Rasāyana-Therapie heißt es, dass je-
mand, der rasāyana richtig anwendet, nicht nur ein langes Leben etc. erlangt, son-
dern auch den Status der himmlischen Weisen (devars. is) und letztendlich Befrei-
ung (aus dem Kreislauf von Geburt und Tod).

1.2 Vorbereitung und Ausführung der Rasāyana-Therapie

Es gibt zwei Rasāyana-Methoden – kutı̄prāveśika (indoor) und vātātapika (im
Freien ausgeführt). Kutı̄prāveśika wird denjenigen empfohlen, die frei sind von
Krankheiten, die befähigt, weise, selbstbeherrscht und wohlhabend sind und sich
Zeit nehmen können. Alle anderen können die zweite Methode befolgen. Die ers-
te Methode ist besser, aber schwieriger durchzuführen. Wenn während rasāyana
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Komplikationen auftreten sollten, wird die Therapie abgebrochen. Für kutı̄praveśi-
ka sollte eine Hütte an einem glückverheißenden Platz an einem Ort, wo Heilige,
brāhman. as, Ärzte (vaidyas) und andere ehrbare Personen leben, errichtet werden.
Die Wände der Hütte sollten dick sein; sie sollte drei Zimmer und einen kleinen
Eingang enthalten, der nach Osten ausgerichtet ist. Unerwünschte Sinnesobjekte
wie laute Geräusche sollten nicht in die Hütte eindringen können. Sie sollte kom-
fortabel eingerichtet und mit dem notwendigen Equipment ausgestattet sein und
von vaidyas und brāhman. as besucht werden.

An einem glückverheißenden Tag, wenn die Sonne auf ihrem nördlichen Kurs
wandert, sollte die Person, welche sich der Rasāyana-Therapie unterziehen will,
mit geschorenem Haupt mit Vertrauen und festem Entschluss und tiefem Mitgefühl
für alle Lebewesen im Herzen die Hütte betreten, nachdem sie devas (Agni, Sūrya
etc.) und brāhman. as verehrt hat. Die Person wird zuerst durch evakuative Maß-
nahmen gereinigt (nach snehana und svedana). Dies geschieht, indem der Arzt ihr
ein Präparat aus den Pulvern von harı̄takı̄, āmalaka, gud. a, vacā, vid. aṅga, haridrā,
pippalı̄, śun. t.hı̄ und Steinsalz zusammen mit heißem Wasser zu trinken gibt. Wenn
der angesammelte Kot eliminiert ist, sollte der Patient für drei, fünf oder sieben
Tage Gerstebrei mit etwas ghr. ta zu essen bekommen. Danach sollte der Arzt da-
mit beginnen, angemessene, geeignete Rasāyana-Drogen unter Berücksichtigung
des Alters, der Konstitution des Patienten und der Eignung zu verabreichen.

1.3 Ursachen der Morbidität des Körpers

Alle Morbiditäten entstehen durch falsche Diät und falsches Verhalten, als da
sind die übermäßige Einnahme von saurer, salziger, scharfer, alkalischer Nahrung;
Fleisch; Sesam; Sesampaste; Reismehlzubereitungen; gekeimte oder frische Ge-
treidekörner und Leguminosen; antagonistische Nahrung; ungeeignete, raue und
die srotas blockierende Substanzen; schwere, verrottete und abgestandene Nah-
rung; unregelmäßige Diät oder die Einnahme von Nahrung bevor die letzte Mahl-
zeit verdaut ist; Tagesschlaf; übermäßiger Wein-(Alkohol-)genuss; häufiger Ge-
schlechtsverkehr; übermäßige Anstrengung und sportliche Betätigung; Furcht, Gier,
Kummer, Verwirrung und Erschöpfung. Aufgrund dieser Faktoren wird das Blut
unrein, Muskeln und Gelenke lockern sich, Fett sammelt sich an und verflüssigt
sich, majjā und śukra entwickeln sich nicht richtig und ojas schwindet dahin. So
verringert sich die Lebensspanne eines Individuums. Es leidet unter Unwohlsein,
Depression, Müdigkeit, Schwindel, Mangel an Enthusiasmus, Dyspnoe, Schwäche
des Körpers, des Gedächtnisses, des Intellekts und der Ausstrahlung, wird von
Krankheit heimgesucht und stirbt vorzeitig. Deshalb sollte man – all diese Defekte
in Betracht ziehend – unheilsame Diät und ungesundes Verhalten vermeiden. Und
nur dann ist man fit für die Anwendung der rasāyana-Therapie.
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1.4 Voraussetzung für den Erfolg der Rasāyana-Therapie

Die Früchte der Rasāyana-Therapie können nicht erlangt werden von einer Person,
die sich nicht zuvor dem Prozess der Eliminierung seiner physischen und mentalen
Unreinheiten unterzogen hat. Die Drogen, welche Verjüngung und Langlebigkeit
schenken, sind nur wirkungsvoll in selbstbeherrschten Personen, die ihren Geist
und ihren Körper gereinigt haben. Rasāyana sollte nicht angewandt werden bei
kranken, lasterhaften und uninteressierten Personen. Caraka-Saṁhitā nennt au-
ßerdem noch die Nichtzweimalgeborenen1 als Personen, die für die Rasāyana-
Therapie nicht in Frage kommen.

1.5 Die Eigenschaften von Harı̄takı̄ und Āmalaka

Harı̄takı̄ besitzt alle rasas außer lavan. a-rasa, ist leicht, heiß, karminativ, digestiv,
tonisch, Erhalter der Jugendlichkeit, lebensfördernd und gibt den Sinnen Kraft.
Es beseitigt kus. t.ha, gulma, udāvarta, Phthisis, Anämie, Hämorrhoiden, Grahan. ı̄-
Störungen, chronische Fieberzustände, Herzkrankheiten, Diarrhoe, Kopfkrankhei-
ten, Anorexie, Husten, prameha, Milzvergrößerung, Heiserkeit, Ödeme, Gelbsucht,
Erbrechen, Störungen des Gedächtnisses und des Intellekts und andere Krankhei-
ten in kurzer Zeit. Diejenigen, die unter Indigestion leiden, die zuviel raue Nah-
rung zu sich nehmen, die abgemagert sind durch übermäßigen Geschlechtsverkehr,
Weingenuss und die Einnahme giftiger Substanzen, und diejenigen, die unter Hun-
ger, Durst und Hitze leiden, sollten harı̄takı̄ nicht für lange Zeit gebrauchen.

Āmalakı̄ besitzt die gleichen Eigenschaften wie harı̄takı̄, ist jedoch śı̄ta in vı̄rya
(während āmalakı̄ us. n. a in vı̄rya ist).

Aufgrund all dieser Attribute von harı̄takı̄ und āmalakı̄ sollte man die Früchte
der beiden Pflanzen als Nektar (amr. ta) betrachten. Das Himalaya-Gebirge ist der
beste Standort für Heilpflanzen. Deshalb sollte man die Früchte von Bäumen neh-
men, die dort wachsen. Sie sollten reif, unverletzt und nicht faul sein und in Sonne,
Wind, Wasser und Schatten entsprechend der Jahreszeiten herangereift sein.

Es folgt nun die Beschreibung des Gebrauchs dieser Pflanzen zusammen mit
anderen Heilpflanzen.

1.6 Rezepte

Brāhma rasāyana – 1000 frische Harı̄takı̄-Früchte und 3000 Āmalakı̄-Früchte
werden zusammen mit 2 kg pañcamūla (400 g je Gruppe) in der zehnfachen

1Personen, die keine spirituelle Einweihung erhalten haben. In der vedischen Kultur waren dies im
Allgemeinen alle śudras und einige vaidyas. Siehe: Die vedische Kultur, Kap. 3: ”Das vedische
Gesellschaftssystem“
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Menge Wasser gekocht. Wenn das Wasser auf ein Zehntel herabgekocht ist, wird
es gefiltert. Die Harı̄takı̄- und Āmalakı̄-Früchte werden herausgenommen, ent-
kernt, zerstampft und zusammen mit je 160 g Pulver von mandūkaparnı̄, pippalı̄,
śankhapus. pı̄, plava, musta, vid. aṅga, candana, aguru, madhūka, haridrā, vacā,
nāgakeśara, elā und tvak, 44 kg Kandiszucker, ca. 5 kg tila (Sesamöl) und ca. 7,7
kg ghr. ta mit dem Absud vermischt. Diese Mischung wird dann in einem Kupfer-
topf auf mildem Feuer gekocht bis sie dick wird. Dann lässt man sie abkühlen und
fügt zuletzt ca. 3,8 kg Honig hinzu. Diese Zubereitung, die man brāhma rasāyana
nennt, wird in einem Gefäß, das mit ghr. ta eingefettet ist, aufbewahrt und in ange-
messener Dosis und Zeit dem Patienten verabreicht. Wenn die Droge verdaut ist,
sollte der Patient S. as.t.ika-Reis mit Milch zu sich nehmen.

Es heißt, dass in alter Zeit die Weisen, die Vaikhānasa und Bālakhilya genannt
werden und viele andere durch das brāhma rasāyana frei wurden von Alter und
Gebrechlichkeit, Erschöpfung, Krankheit und Schwäche und unmessbare Lebens-
spanne und Jugendlichkeit erlangten und mit gestärkter Konzentrationskraft, Intel-
ligenz und physischer Kraft mit Hingabe tapasya praktizieren konnten.

Ein zweites brāhma rasāyana wird folgendermaßen zubereitet: 1000 Āmalakı̄-
Früchte werden über kochender Milch gedämpft. Danach werden sie entkernt, im
Schatten getrocknet und anschließend zermahlen. Dieses Pulver wird mit dem Saft
von frischen Āmalakı̄-Früchten imprägniert und mit dem Pulver von śālaparnı̄,
punarnavā, jı̄vantı̄, nāgabalā, brahmasuvarcalā, mandūkaparnı̄, śatāvarı̄, pippalı̄,
śankhapus. pı̄, vacā, vid. aṅga, kapikacchū, gudūcı̄, candana, aguru, madhuka, Blü-
ten von madhūka, utpala, kamala, jātı̄, tarun. ı̄ und yūthikā in einem Achtel der
Menge des Āmalakı̄-Pulvers vermischt. Diese Mischung wird mit dem Saft von
40 kg nāgabalā imprägniert und im Schatten getrocknet. Dann wird die doppelte
Menge ghr. ta oder ghr. ta und Honig hinzugefügt. Daraus werden kleine Bälle ge-
formt, die dann in einem mit ghr. ta eingefetteten Gefäß unter der Erde in einem
Aschehaufen einen halben Monat lang aufbewahrt werden, nachdem brāhman. as
schützende Riten nach dem Atharva Veda durchgeführt haben. Wenn die vier-
zehn Tage vorüber sind, werden die Bälle mit Gold-, Silber-, Kupfer-, Eisen- und
Korallen-bhasma im Verhältnis 1:8 vermischt.

Dieses brāhma rasāyana sollte jeden Morgen in der Dosis von 5 g genommen
werden. Nach und nach sollte die Dosis entsprechend der Verdauungskraft des
Patienten erhöht werden. Wenn die Droge verdaut ist, sollte der Patient S. as.tika-
Reis mit Milch und ghr. ta zu sich nehmen.

Jemand, der dieses rasāyana gebraucht, wird frei von Krankheiten, erlangt große
Stärke und Intelligenz, ein langes Leben und die Psyche der r. s. is (ārs. a).

Cyavanaprāśa – Das nächste rasāyana ist wohl das bekannteste.2 Durch die

2Heute werden Präparate, die diesen Namen tragen, von vielen Anbietern ayurvedischer Produkte in
ihrem Sortiment geführt, doch entsprechen die angebotenen Produkte dieses Namens selten dem
Orginalrezept. Das macht sie aber nicht unbedingt weniger nützlich oder gar nutzlos.



3 Jvara cikitsitam

Fieber gehört zu den acht Krankheiten, die bereits in Nidānasthāna in Bezug auf
Diagnose besprochen worden sind. In diesem Kapitel erhalten wir nun weiteres
Wissen über die Manifestation von jvara, seine Ursachen, seine Arten etc. und vor
allem über seine Behandlung (cikitsā).

3.1 Quelle und Natur von jvara

Quellen des Fiebers sind die gestörten dos. as von Körper (vāta, pitta, kapha) und
Geist (rajas, tamas). Fieber entsteht nicht in Personen, deren dos. as nicht gestört
sind.

Jvara steht von Natur aus in Beziehung zu Yama (Herr des Todes) und ist be-
kannt als ks. aya (auszehrend), tamas (das Bewusstsein trübend), pāpmā (sündhaft)
und mr. tyu (Tod verursachend), da es eine Person, die unter ihren eigenen sündhaf-
ten Taten leidet, zum Tode führen kann.

3.2 Erstmaliges Erscheinen von jvara

Als im tretā-yuga die große Gottheit Śiva von Prajāpati Daks.a beleidigt wurde, er-
schuf er im Zorn einen schrecklichen Dämon mit drei Köpfen, neun Augen, kurzen
Beinen und dickem Bauch, der das Feuer seines Zorns personifizierte. Nachdem
der Dämon die ganze Opferarena zerstört, viele der Anwesenden getötet und den
Rest in die Flucht geschlagen hatte, litten die Halbgötter und alle anderen Le-
bewesen unter der Hitze des Feuerdämons. Die devas priesen zusammen mit den
saptārs. is1 den allmächtigen Śiva bis sein Zorn verraucht war. Dann trat der Dämon
mit gefalteten Händen vor Maheśvara und bat ihn, ihm eine Aufgabe zuzuteilen.
Śiva sprach: ”Du wirst Fieber sein in der Welt während Geburt und Tod der Lebe-
wesen und auch in Zuständen der Ungesundheit.“

3.3 Effekte und Prodrome von jvara

Die Effekte von jvara sind Pyrexie, Anorexie, Körperschmerzen, Durst und Un-
wohlsein in der Herzgegend.

1sieben himmlische r. s. is
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Prodromalsymptome von jvara sind Gähnen, Schweregefühl, Erschöpfung, Mat-
tigkeit, Verlangen und Abneigung nach bzw. gegen Feuer, Sonne, Wasser und
Luft im Wechsel, Indigestion, Verlust an Stärke und Ausstrahlung, abnormer Ge-
schmack im Mund und leichte Veränderung des Verhaltens.

3.4 Sitz und spezifischer Charakter von jvara

Der Sitz des Fiebers ist der ganze Körper und der Geist. Der spezifische Charakter
von jvara ist übermäßige Hitze in Körper und Geist.

3.5 Klassifikation von jvara

Fieber lässt sich aus verschiedenen Perspektiven klassifizieren – (1) zweifach in
somatisch – psychisch, (2) saumya – āgneya, (3) internal – external, (4) natürlich –
unnatürlich, (5) heilbar – unheilbar; (6) fünffach entsprechend Stärke und Schwä-
che der dos. as zu bestimmten Zeiten in santatā (remittent), satatā (zweimal täglich
aufsteigend), anyedus. ka (quotian), tr. tı̄yaka (tertian) und caturthaka (quartan); (7)
siebenfach entsprechend der Lokalisation in den dhātus und (8) achtfach entspre-
chend Ätiologie.

3.5.1 Somatisches und psychosomatisches Fieber

Fieber ist von Natur aus psychosomatisch, doch entsteht somatisches Fieber zuerst
im Körper, während sich psychisches Fieber zuerst im Geist manifestiert. Mentale
Verwirrung, Beeinträchtigung der Sinne, Ruhelosigkeit und Unwohlsein sind die
Symptome psychischer Hitze (Beeinträchtigung). Somatisches Fieber verursacht
ebenfalls Abnormalitäten in den Sinnen.

3.5.2 Āgneya- und saumya-jvara

Āgneya-jvara (Fieber dominant in vāta und pitta) verursacht Verlangen nach kalten
Dingen, während saumya-jvara (in vāta und kapha dominantes Fieber) Verlangen
nach heißen Dingen und sannipāta-jvara Verlangen nach beiden – heißen und kal-
ten Dingen – erzeugt.

Vāyu ist ein Synergist, der in Kombination beide Aktionen – Erzeugung von
Hitze und Kälte – bewirkt. In Verbindung mit agni (pitta) erzeugt er Hitze und in
Verbindung mit kapha Kälte.

3.5.3 Internales und externales Fieber

Vermehrte innere Hitze, Durst, Delirium, Schwindel, Schmerzen in Gelenken und
Knochen, mangelhafte Schweißabsonderung, vermehrte Atmung, Behinderung der
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Elimination von dos. as und Stuhl – dies sind die Symptome internalen Fiebers. Ex-
zessive äußere Hitze, wenig Durst etc. und leichte Heilbarkeit sind die Symptome
externalen Fiebers.

3.5.4 Prākr. ta- und vaikr. ta-jvara

Natürliches Fieber, das im Frühling und im Herbst entsteht, ist leicht heilbar. Pitta,
das selbst heiß ist, wird durch Hitze weiter angeregt und auf diese Weise im Herbst
beeinträchtigt. In ähnlicher Weise wird kapha, das sich in der kalten Jahreszeit an-
gesammelt hat, im Frühling angeregt. In der Regenzeit sammelt sich pitta an, da
Wasser und Pflanzen in dieser Zeit amlavipāka sind und wird durch intensive Hit-
ze im Herbst angeregt, was zur Manifestation von Fieber führt. Kapha ist hier
als untergeordneter Faktor im Spiel. In einem solchen Zustand ist fasten nützlich
aufgrund von visargā-prakr. ti, der abgebenden Natur der Jahreszeit. In ähnlicher
Weise sammelt sich kapha in hemanta (früher Winter) an aufgrund von madhu-
ra rasa in Wasser und Pflanzen und wird angeregt im Frühling durch die Hitze
der Sonne. Daher leidet eine Person aufgrund von kapha im Frühling, in der Mit-
te der ādāna-Periode (empfangenden), unter Fieber. Hier sind pitta und vāta als
untergeordnete Faktoren vorhanden.

Jvara wird als prākr. ta (natürlich) bezeichnet auf der Basis von kāla-prakr. ti
(Natur der Zeit). Fieber, das in anderen Zeiten entsteht, als denen, die verantwort-
lich sind für die Erregung der betreffenden dos. as, wird als vaikr. ta (unnatürlich)
bezeichnet. Vaikr. ta jvara ist schwierig zu heilen; aber auch ein vātika-Fieber der
prākr. ta-Art ist oft schwierig.

3.5.5 Heilbarkeit und Unheilbarkeit von jvara

Jvara ist heilbar, wenn es frei ist von Komplikationen und wenn der Patient viel
Stärke und wenig Morbidität besitzt. Jvara ist fatal, wenn es durch mehrere po-
tente ätiologische Faktoren verursacht worden ist, viele Symptome hat und die
Sinne schnell zerstört. Akutes Fieber, das mit Delirium, Schwindel und Dyspnoe
einhergeht, tötet eine Person in sieben, zehn oder zwölf Tagen. Tiefsitzendes, lang
andauerndes und schweres Fieber und Fieber, das eine Scheitellinie verursacht –
besonders in abgemagerten und geschwollenen Personen – ist unheilbar.

3.5.6 Fünffache Klassifikation

(1) Santata jvara – Wenn schwere (angeregte und stagnierte) dos. as sich durch
die rasa-srotas im ganzen Körper verbreiten und srotas blockieren, entsteht santa-
ta jvara. Dieses schwer ertragbare und schnell verlaufende Fieber tötet eine Person
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in sieben, zehn oder zwölf Tagen.2 Santata jvara entsteht, wenn dos. as, dūs. yas (be-
einträchtigte dhātus) und Konstitution des Patienten homolog sind und kein ent-
gegenwirkender Faktor vorhanden ist. Bei diesem Fieber beeinträchtigen vāta etc.
auch Urin und Kot zusammen mit den dhātus. Das Fieber verschwindet oder wird
fatal nach einer Woche etc. Wenn die zwölf Komponenten (7 dhātus, 3 dos. as, Kot
und Urin) nicht völlig gereinigt werden, setzt sich santata jvara in ihnen fest und
bleibt selbst nach dem Abklingen nach dem zwölften Tag verborgen vorhanden
für eine lange Zeit, ohne auf irgendeine Behandlung anzusprechen. Ein Arzt sollte
dies bei der Behandlung von santata jvara beachten und am Anfang hauptsächlich
desaturative Maßnahmen verordnen.

(2) Satata jvara – Dos. a in rakta-dhātu lokalisiert und mit geringem entgegen-
wirkendem Faktor verursacht oft satata-jvara, das zu bestimmten Zeiten zweimal
in 24 Stunden ansteigt.

(3) Anyedus.ka jvara – Dieses Fieber wird verursacht durch dos. as, die, un-
terstützt durch einen der Faktoren wie Zeit, Konstitution und dūs. ya, die medo-
srotas blockieren. Hier steigt das Fieber einmal in 24 Stunden.

(4) Tr. tı̄yaka jvara – Wenn der dos. a in asthi sitzt, verursacht er tr. tı̄yaka jvara,
Fieber, das jeden zweiten Tag einmal ansteigt. Es gibt drei Arten von tr. tı̄yaka jva-
ra: 1. verursacht durch kapha und pitta und von der Sakralregion ausgehend, 2.
verursacht durch vāta und kapha und vom Rücken ausgehend, und 3. vom Kopf
ausgehend und durch vāta und pitta verursacht.

(5) Caturthaka jvara – Bei caturthaka jvara sitzt der dos. a im majjā-dhātu und
der Paroxysmus geschieht im Intervall von zwei Tagen. Caturthaka jvara ist von
zweierlei Art: 1. verursacht durch kapha und von den Beinen ausgehend und 2.
verursacht durch vāta und vom Kopf ausgehend.

Nach anderer Ansicht kann anyedus. ka verursacht werden, selbst wenn der dos. a
in rakta lokalisiert ist. Wenn er sich in den māṁsa-srotas festsetzt, verursacht er
tr. tı̄yaka und wenn er sich in den medosrotas lokalisiert, caturthaka jvara. Wie
ein Samenkorn für eine Weile in der Erde liegt und zu keimen beginnt, wenn die
Zeit günstig ist, so verweilen dos. as in dhātus und werden zu gegebener Zeit er-
regt. Der dos. a, der zu bestimmter Zeit Stärke erlangt aufgrund von Schwäche der
entgegenwirkenden Faktoren, erzeugt sowohl tr. tı̄yaka als auch caturthaka jvara.
Nach dem Paroxysmus bleiben die dos. as, nun geschwächt, an ihren Sitzen, um zu
ihren günstigen Zeiten wieder zu erstarken und Fieber zu erzeugen. Eine weitere
Art von intermittentem Fieber wird vis.ama jvara genannt. Es wird durch die drei
dos. as, separat situiert in zwei dhātus (asthi und majjā), verursacht und ist umge-
kehrtes caturthaka jvara. Die fünf Arten intermittenten Fiebers werden oft durch
eine Kombination aller drei dos. as verursacht, doch wird in der Praxis der domi-
nante dos. a als Ursache betrachtet. Fieber steigt zu einem bestimmten Zeitpunkt

2Sieben Tage wenn von den angeregten dośas vāta dominant ist, zehn Tage wenn pitta dominant ist
und zwölf Tage wenn kapha dominant ist.
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28.1 Die fünf Arten vāyu

Vāyu ist Leben, Stärke und Erhalter der Körper der Lebewesen. Er durchdringt die
ganze Welt und ist der Meister von allem.

Eine Person, deren vāyu im normalen Zustand ist und sich ungehindert im Körper
bewegen kann, lebt hundert Jahre1 ohne Störungen.

Es gibt fünf Arten vāyu: prān. a, udāna, samāna, vyāna und apāna. Diese fünf
erfüllen ihre Funktionen korrekt, wenn sie sich ungehindert an ihren jeweiligen
Sitzen bewegen.

vāyu-Art Sitz und Funktion
prān. a Prān. a vāyu ist in Kopf, Hals, Brust, Zunge, Mund und Nase loka-

lisiert. Seine Funktionen sind Speien, Niesen, Rülpsen, Atmung,
Verdauung etc.

udāna Udāna vāyu ist in Nabel, Brust und Hals lokalisiert. Seine Funktio-
nen sind Sprache, Bemühung, Energie, Stärke, Ausstrahlung etc.

samāna Samāna vāyu ist in srotas, die Schweiß, dos. as und Flüssigkeiten
transportieren und in der Nähe des Verdauungsfeuers lokalisiert.
Er gibt agni Stärke.

vyāna Vyāna vāyu durchdringt den ganzen Körper und erfüllt die Funk-
tionen von Bewegung, Ausdehnung, Zusammenziehung, Zwinkern
etc.

apāna Apāna vāyu hat seinen Sitz in Blase, Penis, Nabel, Schenkel, Leis-
ten und Anus. Er ist zuständig für Entleerung von Harn und Kot,
Ejakulation, Menstruation und Geburt.

Tabelle 28.1: Sitz und Funktion der 5 Arten vāyu

Wenn diese fünf Arten vāyu sich im Gleichgewicht befinden und an ihren je-
weiligen Sitzen weilen, erfüllen sie ihre Funktionen normal, wodurch der Körper
erhalten wird und frei von Störungen ist.

Wenn sie sich in falschen Bahnen bewegen oder nicht im Gleichgewicht sind,

1Synonym für optimale Lebensspanne
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verursachen sie Störungen im Körper entsprechend ihrer Lokationen und Funktio-
nen und können das Leben in kurzer Zeit fortnehmen.

Es gibt unzählige durch vāta verursachte Störungen und 80 Hauptstörungen.2

Nun soll ihre Ätiologie und Therapie entsprechend der Lokationen vāyus behan-
delt werden.

28.2 Ursachen und Symptome

Durch raue/trockene, kalte, leichte und zuwenig Nahrung; übermäßigen Koitus;
Nachtwachen; falsche therapeutische Maßnahmen; übermäßige Eliminierung von
Unreinheiten und Blut; exzessive Bewegung wie Springen, anstrengende Körper-
übungen, lange Fußmärsche; Verminderung von dhātus; übermäßige Abmagerung
aufgrund von Sorgen, Kummer und Krankheit; unbequeme Betten und Stühle;
Zorn; Tagesschlaf; Furcht; Unterdrückung der Körperdränge; āmados. a; Verlet-
zung (von Vitalstellen); Fasten; Herunterfallen von Pferden, Elefanten, Wagen etc.
wird vāyu angeregt, füllt die leeren srotas und erzeugt verschiedene Störungen im
ganzen Körper oder in einzelnen Körperteilen.

Die unmanifestierten Symptome dieser Störungen werden pūrvarūpa (Prodro-
malsymptome) genannt. Wenn sie manifestiert sind, repräsentieren sie die ganze
Störung, während das Zurückgehen der Symptome das Verschwinden der Störung
(Heilung) bedeutet.

Der erregte vāyu erzeugt folgende Symptome: Steifheit in Gelenken; Reißen in
Knochen und Gelenken; Kontraktionen; Horripilatio; Delirium; Steifheit in Kopf,
Händen und Rücken; Humpeln; Verkrüppelung; Buckel; Vertrocknung der Orga-
ne; Schlaflosigkeit; Zerstörung von Spermien, Ovum und Fötus; Herzholpern; Ver-
krümmung von Kopf, Nase, Augen und Nacken; reißende und stechende Schmer-
zen; Konvulsionen; mentale Verwirrung und Erschöpfung.

Entsprechend Lokation und Ursache, erzeugt vāyu Störungen mit besonderer
Eigenheit.

Lokation Symptome
Gedärme Wenn vāyu in den Gedärmen angeregt ist, verursacht er

Retention von Urin und Stuhl, Herzstörungen, Hämor-
rhoiden, gulma, bradhna und Schmerzen in den Seiten.

der ganze Körper Wenn vāta im ganzen Körper angeregt ist, treten Zittern
und Schmerzen in Gliedern und Gelenken auf, als ob sie
brechen.

2Einige davon wurden in Sūtrasthānam 6.9.4 genannt.
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Lokation Symptome
Anus Wenn vāyu im Anus erregt ist, verursacht er Retenti-

on von Stuhl, Urin und Wind; Tympanitis; Calculus;
Schmerzen und Abmagerung in Schenkeln, Waden, Sa-
kralregion, Füßen und Rücken.

āmāśaya Wenn vāyu in āmāśaya lokalisiert ist, treten Schmerzen in
Herz, Nabel, Seiten und Bauch; Durst; Rülpsen; Husten;
trockener Hals und Mund; Dyspnoe und visūcikā auf.

pakvāśaya Wenn vāyu in pakvāśaya angeregt ist, verursacht er gur-
gelndes Geräusch in den Gedärmen; Kolik; Meteorismus;
Härte der Gedärme; Schmerzen in der Sakralregion und
Schwierigkeiten beim Harnlassen und beim Stuhlgang.

Sinnesorgane Der erregte vāyu in Augen, Ohren etc. verursacht
Trübung der Sinne oder Verlust der Wahrnehmung.

Haut Wenn vāyu in tvak lokalisiert ist, ist die Haut trocken,
taub, dünn und rissig, verbunden mit stechenden Schmer-
zen, Röte und Schmerzen in den Gelenken.

rakta Wenn vāyu in rakta lokalisiert ist, verursacht er große
Schmerzen mit Hitze; abnormale Hautfarbe; Magerkeit;
Anorexie; Pickel an verschiedenen Körperteilen und Ver-
dauungsschwäche.

māṁsa und medas Wenn vāyu in māṁsa und medas lokalisiert ist, tre-
ten Schwere der Organe; starke stechende Schmerzen;
Schmerzen als ob man mit Stöcken oder Fäusten geschla-
gen wird und exzessive Erschöpfung auf.

majjā und asthi Wenn vāyu in majjā und asthi angeregt ist, verursacht er
brechende Schmerzen in Knochen und Gelenken; Verlust
von Muskulatur und Stärke; Schlaflosigkeit und ständige
Schmerzen.

śukra Vāyu, in śukra lokalisiert, verursacht frühzeitigen Sa-
menerguß oder Retention von Samen, Früh- oder Spätge-
burten und Abnormalitäten (im Fötus).

snāyu Vāyu, lokalisiert in snāyu (Sehnen), verursacht Krämpfe,
bahirāyāma (Opisthotonus), antarāyāma (Emprosthoto-
nus), Buckel und andere lokale Störungen.

sirā Wenn vāyu in sirā (Blutgefäßen) lokalisiert ist, treten
milde Schmerzen; Schwellungen; Zucken, Zusammen-
ziehung oder Ausdehnung der Blutgefäße auf.
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Lokation Symptome
Gelenke Wenn vāyu in Gelenken lokalisiert ist, erscheinen

Schwellungen, als ob die Gelenke mit Luft gefüllt seien
und die Glieder schmerzen bei Bewegung.

Tabelle 28.2: Lokationen und Symptome des angeregten vāyu

Wenn vāyu eine Seite des Körpers ernsthaft affektiert, trocknet er Blut, Hände,
Beine und Knie aus und erzeugt Kontraktion in dieser Seite. Dadurch werden Na-
se, Augenbrauen, Stirn, Augen und Kiefer verzogen; die Zunge krümmt sich; die
Stimme wird rau und schwach; die Zähne locker und das Gehör beeinträchtigt;
Füße, Hände, Augen, Beine, Schläfen, Augen und Wangen schmerzen. Die Krank-
heit ist entweder in einer Körperhälfte oder einer Gesichtshälfte lokalisiert und
wird im letzten Fall ardita (Gesichtsparalyse) genannt.

Wenn ein Anfall von ardita vorüber ist, fühlt sich der Patient normal, aber wenn
er bestehen bleibt, treten entsprechend unangenehme Symptome auf. Ein Arzt soll-
te einen solchen Fall nicht behandeln.

Wenn der erregte vāyu Kontraktionen in Händen oder Füßen, verbunden mit
stechenden Schmerzen, erzeugt, wird dies ekāṅgaroga genannt.

Wenn vāyu in der Halsschlagader sitzt, verursacht er manyāstambha, Steifheit
in der Region der Halsschlagader.

Wenn der Nacken sich nach unten biegt, die Region der Halsschlagader extrem
steif wird, Zähneknirschen, Salivation, Steifheit des Kopfes, Gähnen und Kiefer-
starre auftreten, nennt man dies antarāyāma.

Der erregte vāyu trocknet die externen Blutgefäße im Rücken und der Region
der Halsschlagader und verursacht dhanustambha (bogengleiche Steifheit). Der
Zustand wird auch bahirāyāma genannt. Der Körper des Patienten ist wie ein Bo-
gen nach hinten gekrümmt. Weitere Symptome sind Zähneknirschen, Salivation,
Gähnen, Verlust der Sprache. Wenn vāyu mit Macht diesen Zustand erzeugt, kann
er den Menschen töten.

Vāyu verursacht häufige Konvulsionen im Körper, während er Hände und Füße
zusammen mit Blutgefäßen, Bändern und Sehnen austrocknet. Dies wird āks.epaka
genannt.

Wenn vāyu im Kiefer lokalisiert ist, verursacht er hanugraha (Kieferstarre).
Wenn vāyu in Händen, Füßen, Kopf, Rücken und Hüften angeregt ist, verursacht

er dan. d. aka, stockgleiche Steifheit des ganzen Körpers, die unheilbar ist.
Wenn vāyu die linke oder rechte Seite des Körpers affektiert und Blutgefäße und

Bänder austrocknet, paralysiert er die betroffene Seite und erzeugt Schmerzen und
Verlust der Sprache.

Die Merkmale von gr. dhrası̄ (Sciatica) sind ziehende Schmerzen von der Len-
denregion über eine Hüfte bis zum Fuß, Steifheit im betroffenen Körperteil und
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Therapeutische Begriffe allgemein

abhyāsa – regulärer Gebrauch von Substanzen; Gewöhnung; Praxis

accha – transparent; klar

adhikaran. a – Ort der Wirkung von Drogen

agni – das feurige Element

amla – sauer

añjali – individuelle Maßeinheit – der Raum, der entsteht, wenn man mit seinen
beiden Händen eine Schale bildet.

anna – Nahrung

anupāna – 1. Trägersubstanz einer Arznei; 2. Nachgetränk

anurasa – untergeordneter rasa; Nachgeschmack

ap – das wässerige Element

aparatva – Nichtexzellenz (von rasa, vı̄rya etc. – parādi-gun. a)

aroga – Zustand des Freiseins von Krankheit; Gesundheit

asamavāyi – nicht-inhärent

āgati – Synonym für samprāpti

āgneya – dominant in agni (tejas – Element Feuer)

ādāna – empfangend. (Sommerperiode)

ākāśa – das Element Äther (Raum)

ākāśı̄ya – dominant in ākāśa (Element Äther, Raum)

ākr. ti – Synonym für liṅga

āpta – anerkannte Autorität des vedischen Wissens
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āpya – dominant in ap (Element Wasser)

ātaṅka – Synonym für roga

āyatana – Synonym für nidāna

āyuh. -praman. a – Lebensspanne

āyus – Leben; Lebensspanne

bādhana – akut

bhāgaśograha – Teilung (parādi-gun. a)

bhes.aja – Therapeutik. Synonyme: Cikitsa (das, was Störungen beseitigt),
vyādhihara (Zerstörer von Krankheiten), pathya (heilsam für die
Körperkanäle), sādhana (Instrument der Ausführung), aus. adha (das, was
aus Pflanzen zubereitet ist), prāyaścitta (Sühne, Buße), praśamana
(Besänftigung), prakr. tisthāpana (das, was der Genesung dient), hita
(heilsam)

bhis.ak – Arzt

bhūmi – 1. die Erde, 2. das Element Erde

bhūta – 1. Element, 2. Lebewesen

Cikitsāsthānam – Sektion in der Caraka-Saṁhitā über die Behandlung von
Krankheiten

daivavyapāśriya – spirituelle Therapie

dhātusāmya – Gleichgewicht der dhātus

dhātusāra – Essenz der dhātus; Zustand der dhātus

deśa – 1. Ort; 2. der Körper als Ort der Krankheit

dos.aja – dos. a-bedingt

drava – flüssig

dravya – Substanz

gandha – Geruch

grı̄s.ma – früher Sommer (Mitte April bis Mitte Juni)
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guru – schwer

gun. a – Eigenschaft. (20 Eigenschaften der dhātus: guru, laghu etc.)

hemanta – Winter (Mitte Dezember bis Mitte Februar)

hita – heilsam; nützlich; gut; förderlich

jala – das Element Wasser

jāti – Synonym für samprāpti

kāla – Zeit; Stadium der Krankheit; Stadium des Alters

kāran. a – 1. Synonym für nidāna; 2. Ursache der Handlung (Arzt)

kārya – Handlung; Effekt

kāryaphala – Frucht, Ergebnis einer Handlung

kāryayoni – Quelle der Handlung

Kalpasthānam – Sektion über die Zubereitung von Drogen für Emesis und
Purgation in der Caraka-Saṁhitā

karan. a – Instrument, Werkzeug; Medikamente; Zubereitung; Methode der
Zubereitung

karman – Aktion; Handlung; Maßnahme

kartr. – Handelnder (der Arzt); Synonym für nidāna

kas.āya – herb

kat.hina – hart

kat.u – scharf

khara – spröde

laghu – leicht

laks.an. a – charakter. Merkmal; Synonym für liṅga

liṅga – Symptom

madhura – süß

mahābhūtas – ”große Elemente“ (pr. thivı̄, ap etc.)
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